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Andreaea petrophila. 
* 0 


Anthoceros laevis. 6. 
Asplenium viride. 3. 
Bryum apocarpum, 5. 
. rurale. 

scoparıum. 
undulatum. 
Buxbaumia aphylla. 5. 
Encalypta ciliata. 5. 

vulgaris. 
Gymnostomum trunca- 

tulum. 5. 


Hypnum cupressiforme, 


5. dendroides. 
parietinum. 
Praelongum. 
Proliferum. 
taxifolium. 
trichomanoi- 

des. 
velutinum. 
Lobaria aculeata- 7. 
ciliata. N 


hispita, 


| Marchantia polymor- 1 


Pha. 6. 

Marsileä quadrifolia. r. 

Muium androgynum. 5 
hygrometricum. 

Onoclea crispa. 3. 


Ophioglossum vulga- 


tum. 4. 
Onthotrichumerispum. 5. 
Osmunda Lunaria. 4. 
Peltigera crocea. 7 
polydactyla. 
| sylvatıca, 

venosa. 

Pilularia globulifera. r. 

Polypodium dentatum. 3l. 
Dryopteris. 
lonchitis. 
Thelypteris. 
vulgare. 

igt em aloides. 5. 
alpinum. 
aurantiacum. 
hercynicum. 
iuniperifolium. 


*) Dieſe Zahl deutet die Ordnung des Syſtems an, 
welche oben auf dem Texte bemerkt iſt, und nach 
welcher die Pflanzen aufgeſucht werden muͤſſen. 


nanum. 
piliferum. 
sexangulare. 
urnigerum. 
Yuccaefolıum. 

Psora candıda. 7. 
pezizoides. 

Pteris aquilina. 3. 

Umbilicarıa crinita. 7. 
grisea, 


polyphylla. 


Salyınıa natans. 1. 
BEER paschale. 


Tragionia hypophylla. 


Telraphis pellucida. 5. 

Verrucaria pallida. 7. 
coracina. 
varia. 
cruenta. 


ve 
wohlloͤblichen | 
botanischen een 


n 


widmet 
dieſe Hefte der deutſchen Flora in Abbildun⸗ 
gen, als einen kleinen Beytrag zu Ihren 
botaniſchen Sammlungen zum Zeichen ſeines 
Dankes für die Ehre, die Sie ihm durch 
die Aufnahme unter Sie erzeigt hat, hoch⸗ 
achtungs voll 


der Verfaſſer. 


Vier und Fwanziafte Claſſe Erſte Ordnung. 
MARSILEA qvadrifolia. 
Vierblaͤtterichte Marſilie. 


Mit vier beyſammenſtehenden 
herzfoͤrmigen ganzen Blättern 
an der Spitze des Staͤngels. 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt p. 4. 


Dieſe Art trift man im Julius und Au— 
guſt auf ſumpfichten und moraſtigen Plaͤtzen 
"an. Die geſtielten Schilde kommen aus 
der kriechenden Wurzel und den unterſten 
Theilen des Stänaels hervor Die ſchwim— 
mende Pflanze breitet ihre Blaͤtter auf der 
Oberflaͤche des Waſſers aus, und ſieht einem 
vierblaͤtterichten Klee aͤhnlich, aber die Blaͤt— 
ter haben keine Mittelrippe. Moriſon 
hat beobachtet, daß die Bluͤthen in dem 
Fruͤhlinge ſehr duͤnne und fein, und kaum 
dicker als eine Stecknadel, ein wenig um— 

1 5 


gedreht, und an dem Ende geoͤffnet ſeyen; 
worauf man in den folgenden Monathen auf 
dem Boden des Waſſers oder Sumpfes eine 
Meuge linſenartige Saamengehaͤuſe, die mit 
kleinen Saamen angefuͤllt find, finden Eöns 
ne. Dieſe ſitzen auf gekruͤmmten Stielchen. 


Fig. ©. Die ganze Pflanze, nur um etwas 
weniges verkleinert. b. Ein paar Saas 
mengehaͤuſe. a 
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Vier und zwanzigſte Claffe. Erſte Ordnung. 
SALVIN 1A natansı 
Schwimmende Salvinie. 


Mit gegeneinander überfichenden 
einfachen Blattern. 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt per. 


Dieſes Gewaͤchs hat mit den gemeinen 
Meerſinſen ſowohl der Struktur als dem 
Standorte nach, ſehr viel aͤhuliches Es 
waͤchſt in ſumpfichten Graͤben, mit ſtehen— 
den oder lanalam fließenden Waſſer, ſchwimmt 
und breitet ſich auf deſſen Flaͤche mit run— 
den haarigen Stämmen aus, die mit paar» 
weiſe ſtehenden eyfoͤrmigen Blaͤttern auf 
kurzen Stielen, und bey jedem Paar Blaͤt— 
ter mit einem Buͤſchel haariger MWurzel:as 
ſern auf einem kurzen Stiel beſetzt ſind. 
Die Blaͤtter ſind uͤber und uͤber mit haa— 
rigen Warzen beſtreut. Mitten in dem 
Schweife der Wurzelzaſern auf des Stie— 
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les Spitze ſitzt eine einfache doppelte oder 
dreyfache rundlichte haarige Kapſel, mit ei— 
nem einfachen Raume, der mit feinen Saas 
men angefüllt iſt. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. b. Ein Büfchel 
Wurzelzaſern, mit Saamengehaͤuſen, 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Erſte Ordnung. 
PILULARIA globulifera. 


Kugelntragendes Pillenkraut. 
Hoffm. Deutschl, Fl. Crypt. p. 1. 


Dieſes Gewaͤchs, welches man vom Ju— 
nius bis im September an uͤberſchwemmten 
Orten in Suͤmpfen, und am Rande der 
Wehher antrift, iſt in feinem friſchen Zu: 
ſtande durchgehends grün; jedoch iſt es mans 
chen Veraͤnderungen ausgeſetzt, und wird 
zuweilen auch durch das Vermodern fahl 
oder roth⸗gelb, ob man es auch ſchon nicht 
ſelten braun und ſchwaͤrzlicht antrift. Die 
Saamengehaͤuſe, welche man wegen ihrer 
runden Figur mit Pillen vergleichen kann, 
ſitzen an und bey den Sproſſen oder Aus— 
läufern, womit dieſes Gewaͤchs der Länge 
hin auf den Erdboden fortlaͤuft, ſich durch 
ſelbige fortpflanzt und vervielfaͤltigt, und 
Tapetenartig ganze Plaͤtze eingetrockneter 
Weyher und Teiche ringsum uͤberzieht. 

| 3 


Nach Juſſieus Beobachtungen beſte— 
hen die Bluͤthen in ſta lichten Kuͤgelchen, 
die fin in vier Faͤcher theilen, deren jedes 
eine Zwitterblume einſchließt, die aus Staub— 
faͤden und Stempeln beſtehet, und auf ei, 
nem gemeinſchaftlichen Blumenboden ruhet, 
und in der Folge zu einem pillenfoͤrmigen 
Saamengehaͤuſe reifen, das mit kleinen 
Saamen angefuͤllt iſt. 


Die Abbildung auf unſerer Kupfertafel ſtellt 
einen Theil dieſer Pflanze in natuͤrli⸗ 
cher Groͤße vor. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Dritte Ordnung. 
POLYEOD IUM vulgare. 
Gemeiner Tuͤpfelfarrn. 


dit in Querſtücke getheiltem We: 
del: mit in einander fließen— 
den laͤnglichen etwas ſaͤge zaͤh— 
nigen, ſtumpfen Fiedern, und 
einer ſchuppichten Wurzel. 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 4. n. I. 


Dieſe Art, welche oͤfters uͤber einen Fuß 
hoch wird, trift man haufig von May bis 
im October in Waldungen, beſonders gerne 
an Eichenſtaͤmmen an. An der Wurzel hat 
man beſonders beſaͤnftigende, abfuͤhrende, 
und aufloͤſende Kraͤfte bemerket, welche ſich 
in Bruſtkrankheiten, Verſtopfungen im Un— 
terleibe oder gichteriſchen Anfaͤllen wuͤrkſam 
bewieſen haben. Sie iſt von Geſchmak ſuͤß, 
daher dieſer Tuͤpfelfarrn auch den Namen, 

Engelſuͤß fuͤhret, und beſitzt noch eine 
ſehr merkliche unangenehme Bitterkeit. 
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Merkwuͤrdig iſt es, daß die Wurzeln ders 
jenigen Pflanzen, die auf feuchten Platzen, 
oder an der Nordſeite der Baume machſen, 
innwaͤrts, wenn ſie entzwey geſchnitten wer— 
den, gelolicht ſchwarz find; hingegen, daß 
diejenigen, die auf trockenen Plaͤtzen wach— 
ſen, auf ſteinigtem Grunde oder an der 
Sonnenſeite der Baͤume ſtehen, ſuͤß vom 
Geſchmacke, und mit ſehr vielem Vortheile 
zum Arzneygebrauch angewendet werden koͤn— 
nen Diejenigen Wurzeln, die innwaͤrts 
weißlicht und gelb ſind, werden fuͤr die be— 
ſten gehalten, hingegen diejenigen, die inn— 
waͤrts ſchwarz ſind, fuͤr unwuͤrkſam und 
zweckwidrig. 

Fig &. Die ganze Pfianze. b. Ein Blaͤtt⸗ 

chen, mit Fruetiſicationen. 


Vier und zwanzigſte Claſſe. Dritte Ordnung. 
POLYPODIUM Danakitie 
Bucrenfarunägnicher ‚zünfelfaren. 


Mit gefiedertem Wedel, mondförs 
| migen, gefranzt⸗ ſaͤgenartig 
gezaͤhnten, niedergebogenen 
Fiedern, und ſtrieglichten 
Stielen. 


Hoffm. Deutschl, Fl. Crypt. p. 4. n. 2. 


Dieſe Art waͤchſt vom May bis in Octo— 
ber auf naſſen Bergtriften, und Voralpen. 
Sie iſt ſehr rauh, und haͤrter als die uͤbri— 
gen Arten dieſer Gattung. Der Siel iſt 
einen Fuß lang, gefiedert, und mit brau— 
nen Schuppen bedekt. Die Blaͤttchen ſte— 
hen paarweiſe und ſind gekruͤmmt, auf der 
einen Flaͤche hohl, auf der andern gewoͤlbt, 
und mit feinen zarten Zähnen, gleichſam 
haarig, geraͤndet. Jedes Blaͤttchen beſitzt 
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einen dreyeckigen Anſatz aufwärts, und uns 
terwaͤrts zuweilen auch noch einen aͤhuli— 


chen. 


Fig. a. Ein Wedel von der obern Seite vors 
geſtellt. b. Ein Blaͤttchen von der untern 
Seite, mit Fructiſieationen. 
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Vier und zwanzigſte Cſaſſe. Dritte Ordnung. 
FR» OLYPODIUM Thelypteris. 
Vollbluͤhender Tuͤpfelfarrn. 


. beynahe doppelt AT EITYEN 
Wedel: mit in Quer ſtuͤcke 9% 
10 | SR ite rh ga n Welch ei dil 
Blättchen dreyeckig, glatträn 
dig und unterwaͤrts ganz mit 
Fructificationen bedeckt find. 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 5. n. 3 


Man trift dieſe Art vom Junius bis in den 
October in ſchattenreichen Waldungen, be— 
ſonders in Tannenforſten auf ſumpſigten 
moraſtigen Plaͤtzen an. Die Wurzel iſt 
friesend, rund, fadenfoͤrmig, und kaum 
halb ſo dicke als eine Schreibfeder. Sie 
enthält einen Saft, der, auf die Hand yes 
ſtrichen, einen ziemlich langdauernden bren— 
nenden Schmerz unterhaͤlt. Sie duftet auch 
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fo lange fie noch friſch iſt, einen heftig ſtin— 
kenden den Kopf einnehmenden Geruch aus. 
Das Blatt oder der Wedel erreicht, nach 
der verſchiedenen Beſchaffenheit des Bodens 
eine verſchiedene Groͤße, von 3, 4 Zoll bis 
zu einer und zwey Spannen Laͤnge. Die 
unfruchtbaren Blätter find hellgruͤner und 
haben flaͤchere und breitere Blaͤttchen als die 
fruchtbaren, weil ſich an dieſen der Rand, 
wenn ſie mit Fructificationen beſetzt ſind, 
zuruͤckſchlaͤgt. 

Fig. &. Ein unfruchtbarer Wedel. b. Ein 
paar Blaͤttchen davon. c. Ein ganzer 
Fieder eines fruchtbaren Wedels, mit 
Fructificationen. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Dritte Ordnung. 
POLYPODIUM dentatum, 
Gezahnter Tuͤpfelfarrn. 


Mit doppelt gefiedertem Wedel: 
mit eyrund lanzettfoͤrmigen, 
geſiedert zerſchnittenen Blaͤtt— 
chen, an welchen die Stuͤcke 
ſcharf und zwey bis dreyzaͤhnig 
find; und mit dicken in do» 
pelten Reihen liegenden Fru 
tificationen. 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 7. n. 11. 


In bergichten Waldungen, vom May bis 
im October. Der Strunk iſt ziemlich zart, 
ſehr wenig kleyig, etwa drey Handbreiten 
hoch; die Blaͤttchen der zweyten Ordnung 
lanzettfoͤrmig, gefiedert zerſchnitten; bie 
Stuͤcke mit zwey bis drey, ſeltener vier 
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langen ſehr ſpitzigen, vorwärts gerichteten 
Zaͤhnen. 


Fig. a. Ein ganzer Wedel, von der chern 
Seite vorgeſtellt. b. Ein Blaͤttchen von 
der untern Seite, mit Fructificationen. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Dritte Ordnung. 
 POLYPOD IUM Dryopteris.“ 
Dreyflügliehter Tuͤpfelfarrn. 


Mit dreyfach zuſammengeſetzten 
Wendel, und drey und drey bey— 
ſammenſtehenden doppeltge— 
fiederten Blattchen. 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt, p. 10. n. 27. 


0 Man trift dieſe Art in Waldungen, die 

auf hohen Gebuͤrgen liegen, an Baumſtaͤm— 
men und in Felſenſpaltungen vom Junius 
bis im September an. Die Wurzel iſt 
rundlicht, ſchuppicht, kriecht und wuchert in 
die Quere. Der Stiel wird einen bis zween 
Fuß lang. Die Blaͤtter ſind etwas hart 
und glatt, und die kleinern Blaͤttchen, in 
welche fie ſich zertheilen, find eyrund, ftumpf, 
gekerbt und geſtriechelt, werden nach auſſen 
zu immer ſchmaͤler, und fließen zuſammen, 
Die Fructificationen nehmen die ganze Flaͤ— 
che des Blattes ein. 


Die geſtielten Blaͤttchen, in die ſich das 
Blatt zertheilt, fielen für ſich einen dop⸗ 
pelt gefiederten Tuͤpfelfarrn, und ihre Blaͤtt— 
chen das Engelſuͤß im Kleinen vor. 


Fig. x, Ein ganzen Wendel, von der obern 
Seite vorgeſtellt. b. Ein Blaͤttchen von 


der untern Seite mit Fruetifieationen. 
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Vier und zwanziaſte Claſſe Dritte Ordnung. 
ONOCLEA erispa. 
Krauſer Rollfarrn. 


Mit fruchtbarem und unfruchtba— 
rem dreyfach zuſammengeſetz— 
tem Wedel und wechſelsweiſe 
ſtehenden faſt runden einge⸗ 
ſchnittenen Blaͤttchen. 


Hoffm Deutschl. Fl. Crypt p. 1 f. n. 3. 


Dieſe Art, welche man in feuchten Wal— 
dungen im May und Junius antrift, iſt 
urſpruͤnglich auf den pyrenaͤiſchen Gebuͤrgen, 
den Schweizeriſchen Alpen und Grosbritta— 
niſchen Gebürgen und Felſen zu Hauſe. Die 
Blaͤtter haben viel aͤhnliches mit den Blaͤt— 
tern der Steinraute, ſind bald ſehr ſchmal, 
bald breiter, bald rundlicht, bald ſpitzig in 
Blaͤttchen oder Lappen von die en Geſtalten 
eingeſchnitten; von dieſer Art ſind die Blaͤt— 
ter an einer Pflanze ſelbſt, wie denn in 
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dieſer Hinſicht oftmals an einem und chen; 
demſelben Stocke, kein Blatt dem andern 
ahnlich iſt. Aus dem Mittelpunkte derſel— 
ben entſpringen die Fructificationen, die 
von wurmfoͤrmiger Figur ſind. 


Fig. a. Ein ganzer Wedel, von der untern 
Seite vorgeſtellt. b. Cin Stuͤckchen dar 
von, von der obern Seite. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Dritte Ordnung. 
BIERIS aduilına 
Adler, Saumfaren, 


Mit dreyfach kran meng ehe been 
Medein: gefiederten Blättchen: 
und lanzettfoͤrmigen Fiedern, 
von welchen die unterſten in 
Querſtuͤcke getheilt, die urn 
aber kleiner fi find. 9201 


Hoffm. Deutsch Fl. Caypt. p 12. ne 


Ein in aldudgen; Sawöhägeln und Bilde 
niſſen gemeines Gewaͤchs; welches oftmals 
eine Hoͤhe von 5 Fuß erreicht. Man 
wendet ihn zur Streue fuͤr das Vieh an. 
In Schweden wird das Kraut gruͤn oder 
getrocknet zu Aſche gebrannt, und in die Glas⸗ 
huͤtten verfuͤhrt, weil die Erde dieſer Aſche 
leichtfluͤßig iſt, und ein gutes Glas giebt: 

auch in Frankreich nutzt man es auf dieſe 


Art. Die Aſche mit Laugenwaſſer vermengt. 
10 


in Kugeln geformt, ſo groß man ſie in der 
Hand halten kann, und ‚io, getroknet, dient 
in England zur Seife, die die Waͤſche er 
weiß, und den Blaͤuel entbehrlich macht. D 
jungen Schoͤßlinge werden von den Japane— 
ſern, ehe ſie die Blaͤtter entfalten, gegeſſen, 
auch die geſtoßene, und durch aufgegoſſeues 
und wieder ausgedruͤcktes Waſſer gereinigte, 
Wurzel kocht man daſelbſt zur Speiſe; aber 
Holler verwirft dieſe Koſt, und raͤht ſie fuͤg— 
licher den Schweinen zu uͤberlaſſen. Die Blaͤt⸗ 
ter mit den Staͤngeln im Julius geſammelt, 
ehe fi ſie noch vom Brande verderben, dienen 
zum Gerben der feiner Haͤute auf naſſem 
Wege; auch die Wurzel wird in einigen 
nördlichen Ländern zu Bearbeitung der Felle, 
befonders der Siogenfelle;> L iopane ge⸗ 
branche N 


Fig. x, Ein Stuͤck eines Wedels. b. Cin 

Blaͤttchen ven der untern Seite, an wel— 

chen man die am Rande befindlichen ni 
5 c ſehen kann. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Dritte Ordnung. 
ASPLENIUM viride. 
Gruͤner Strichfarrn. 

Mit gefiederten Wedeln, und bey— 

nahe runden gekerbten, am 


Grunde abgeſtumpften Fie— 
dern. 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 13. n. 6. 


Bluͤhet im Julius und September, hier 
und da in Geſellſchaft mit dem Aspl. Tri- 
chomanes. Doch ſcheint er bisher in 
Deutſchland nur allein bey Lauenſtein im 
Hannoͤveriſchen gefunden worden zu ſeyn, 
wo es Herr Ehrhart zuerſt entdeckte. 

Die Abbildung auf unſerer Kupfertafel 
ſtellt einen Wedel in natürlicher Groͤ⸗ 
ße, von der Ruͤckenſeite vor. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe Vierte Ordnung. 


OPHIOGLOSSUM vulgatum. 
Gemeine Natterzunge. 


Miteinem eyfoͤrmigen lanzettaͤhn— 
lichen, ſtumpfen Wedel, und ein 
fachem Schafte. 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 14. 


Dieſe Art trift man faſt überall auf erhoͤ— 
heten ſowohl als flach liegenden feuchten wal— 
dichten Triften wild, auch nicht ſelten auf 
Wieſen, im May und Junius an. Sie hat 
einen einfachen Schaft, der oͤfters kaum eine 
Handbreite hoch wird, und an welchem ober— 
waͤrts gerade, ein eyrundes ſtumpfes oder 
ſpitziges lanzettfoͤrmiges Blatt ſteht, welches 
den kurzen Schaft mit ſeiner Baſis umgiebt. 
Auf dieſem Blatte ſind weder Adern noch 
Nerven ſichtbar. An der Baſis dieſes Blat— 
tes ſchießt ein ſchmales Stielchen gerade in 
die Hoͤhe, welches an ſeinem Ende ſich nach 
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Art eines Zuͤnachens ausbreitet, daſe lbſt dicker 
wird, und auf beiden Seiten mit Kapſeln 
beſetzt iſt, weſche, wenn ſie aufſpringen, ei— 
nen zarten Staub auswerfen und alsdann 
dem Zuͤngchen eine ſaͤgenfoͤrmige Figur geben. 
Im Apr ell und May kommt die Natterzunge 
aus dem Boden, und erhaͤlt ſich dann ohn— 
gefaͤhr ſechs Wochen, nach welcher Zeit ſie 
verwelkt. Der Geſchmack dieſes Gew ichſes 
iſt ſchleimicht und ſuͤßlicht, aus welcher Ur— 
ſache man es fuͤr ein Wundmittel gehalten 
hat Sie iſt als Arzneimittel bey Bruͤchen, 
innerlich gebraucht, angerathen worden. 
Die Abbildung auf unſerer Kupfertafel ſtellt 


die ganze Pflanze in ihrer natuͤrlichen 
Große vor. | 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Vierte Ordnung. 
OsMUN DA Lunaria. 
Mondraute. 


Mit geſteber tem Wedel, an wel: 
chem die Blaͤttchen mondfoͤrmig 
ausgeſchnitten ſind: und einem 
einzelnen Schafte mit einer 

Traube an der Seite.) 

Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 14 | 


Man trift dieſes Gewaͤchs faſt überall auf 
duͤrren bergichten Wieſen, graſichten Huͤgeln, 
auch in feuchten unbeſchatteten Waldungen, 
die hoch liegen, im May und Junius bluͤhend 
an. Wahrſcheinlich hat es die Benennung 
Mondraute von ſeinem halbmondfoͤrmi— 
geu Blaͤttchen erhalten, die gleich Federfah— 
nen an einen Stielchen ſtehen, und zuſam— 
men das einzige Blatt ausmachen, das an 
dem Stamme ſteht. Zwiſchen dieſem und 
dem Stamme kommt der Schaft heraus, der 
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die Fruetiſicationen traubenartig traͤgt. Man 
trift es in einer Hoͤhe von einer Handbreite 
oder Spanne an; oftmals aber erreicht es 
kaum die Laͤnge von ein paar Zollen. Die 
Heilkraͤfte, die es beſitzen ſoll, find für zuſam— 
menziehend angeprieſen worden. Ingleichem 
ſoll es auch ein Wundmittel abgeben koͤnnen, 
auch wieder die Bruͤche bey Kindern wuͤrk— 
ſam ſeyn. Wenn im Fruͤhjahre die Pflanze 
im Hervorbrechen iſt; ſo zeigt ſich waͤhrend 
dieſes Zeitraums zwiſchen der Baſis des 
Schaftes die Pflanze des folgenden Jahres 
mit allen ihren Theilen vollkommen, ſelbſt 
deutlicher als an dem Leberkraut und Keller— 
hals. 


Die Abbildung auf unſerer Kupfertafel ſtellt 
die ganze Pflanze in ihrer natuͤrlichen 
Groͤße vor. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebene Ordnung. 
LIoBARIA hispida, 
Randborſtige Lappenflechte. 


Zuſammengedruͤckt, die Lappen auf: 
ſteigend halbroͤhrig, aufgebla— 
ſen, gefranzt, und mehlig. 


Hoffm Deutschl. Fl. Crypt. p. 151. n. 55. 


Auf Schlehenſtauden und Weiden, oft in 
großer Menge, an Zaͤunen, ja ſogar zuwei— 
len auf Steinen, zwiſchen der Lobaria ci- 
Jiata, stellaris, orbicularis etc. Der Li- 
chen tenellus iſt nach der Beobachtung des 
Hrn. Prof Hoffmann nichts weiter, als 
die junge Pflanze von unſerer Lob. hispida. 
Manche haben dieſe Lappenflechte unter die 
Varietaͤten des Lichen ciliaris L. von wel— 
chem ſie doch durch die halbroͤhrigen Blaͤtt— 
chen, und unter die des Lichen stellaris L., 
von welchem fie durch die laͤngern und aus: 
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gebreitetern Wuͤrzelchen, und durch die et— 
was braunen und geſtielten Schildchen ver— 
ſchieden iſt, aufgenommen. 


Fig. a. Ein angefeuchtetes, Schildchen tra⸗ 
gendes Exemplar, der Randborſtigen 
Lappenflechte. b. B. Ein Aeſtchen da⸗ 
von, an welchem man die auf der 
Oberflaͤche befindlichen Gruͤbchen und 
etwas geſtielten Schildchen deutlich er⸗ 
kennen kann. c. Ein anderes, getrofnes 
tes Exemplar mit aufgeblaſenen Raͤn⸗ 
dern. D. E. Lappen, wie fie von der 
obern (D.) und untern (E.) Seite unter 
der Vergroͤßerungslinſe erſcheinen, mit 
den mit Faͤchern verſehenen Blätterens 
den. Die Schildchen find klein und fis 
tzen auf F. G. Andere Enden von Lap⸗ 
pen unter einer noch ſtaͤrkern Vergroͤße⸗ 
rung, von der obern (F.) und untern 
(G.) Seite dargeſtellt, mit angehäufs 
ten Mehle bedeckt. h. Die junge Pflanze 
(Lichen tenellus.) I. Eine Parthie 
davon, woran man die ſchwaͤtzlichten 
Knoͤpfchen deutlich ſehen kann. 


Bierumd ans e. Siebente De da, 
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"PELTIGERA i 


W e 10 

Fat ledetakötg, buchtig Vefärir 
fen, ſcharf; unten filzig zottig 
mit ausgehölten weißen Punks 
sten beſtenat. 

De uu ͤ gun daes N 

Hoffm. Deutschl. Fl. Gt p- 10. n. 9. 


In Waldungen an ſchattigten Orten, an 
Felſen, an den Wurzeln der Bäume, zuwet— 
len am Baume ſelbſt, aber ſelten. Die ge— 
trocknete Flechte hat gar keinen Geruch, aber 
mit Waſſer benetzt einen urinoͤſen, ekelhaf— 
ten. Die Schildchen ſitzen an der Spitze 
der Blaͤttchen, ſind ſehr klein, vielmal klei— 
ner als an der Hunde- Schildflechte und 
rothbraun. 
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Bei der jungen Pflanze find die Lappen 
wenig breit, und dann ähnelt fie dem Lich. 
saxat., bey aͤltern aber pflegen ſie breiter 
zu ſeyn. 

Die Abbildung auf unſerer Kupfertafel ſtellt 
die ganze Pflanze in ihrer natürlichen 

Größe vor, und iſt nach einem getrock⸗ 

neten, mit Waſſer wieder aufgeftiſchten 
Exemplar genommen worden. a. Die 
Schilde an den duferften ſchmaͤlern Lap⸗ 
pen. b. Die Enden der Lappen, welche 
oͤfters zurüfgebogen find und Schilden 
ahnen. 0 A SdostusQ uhOE 
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Vier und zwanzigſteClaſſe. Siebente Ordnung, 
8 8 FE RE O00 UL ON p as schal, 10 
ehen nd J 


Strauchähn lich dicht, mit. einer 
blätterihten Kruſte bedeckt; 
Hundmitrothbraunen Schildchen 
und Erhabenheiten, die in der 
Jugend ace ende verſe— 
hen. 1 n 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p- 15 v. 7. 


Dieſes ſchoͤne und bewundernswuͤrdige Ge— 
waͤchs findet ſich überall nicht haͤufig, man 
trift es auf den ſchweizeriſchen, italiaͤniſchen 
walliſiſchen, lapplaͤndiſchen, ſchwediſchen, groͤn— 
laͤndiſchen, penſylvaniſchen, auch deutſchen 
Alpen und hohen Gebuͤrgen in Geſellſchaft 
des Lich. Island. an Doch auch in ebenen 
Gegenden, z. B. bey Regensburg, Erlan— 
gen, Halle. Der Stamm hat die Dicke ci; 
ner Gansfeder, iſt nicht hohl, von holzar— 
16 
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tiger Subſtanz und breitet ſich weit in aus 
ſchweifende, mit einem ſpitzigen Winkel. ſich 
in die Höhe kichtende, groͤßtentheiis uͤber— 
haͤngende Aeſte aus, die ſich abermals in 
einige kleinere theilen, und iſt uͤberall dichte 
mit dieken, aſchgrauen een Blaͤt⸗ 
* 1 8 7 ui m 


rn 4. Der ganze Stauch, nach einem 
friſthen Exemplar genommen. B. Ein 
133 Theil des Sarfgei,) mit den Blättchen, 
welche ſchoͤn Dachziegelfoͤrmig und zu 
ſammengeordner zum Vorſchein kommen, 
und einigen Schildchen. C. D. E. Ein- 
elne Theilchen von der Spitze der Nefts 
chen hie und da ſchwarz beduͤpfelt. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
POLYTRICHUM. hercynicum. 


Harzwald-Wiederthon. 


Die Kapſel aufrecht, walzenföoͤr— 
mig; die Muͤtze unterbrochen be— 
haart; die Blätter nadelfoͤrmig, 

am Grunde mit einem haͤutigen 

Rande, dicklicht: die unterſten 

ſehr kurz. 

Orthotrichum hereynicum. IE Deutfchl, 
Fl. Crypt. p. 25. n. 1. 

Auf Bergen. Um Neuburg an der Doz 
nau, in Salzburg. Bluͤhet im Julius. 
Die blaugruͤne Farbe der Blaͤtter unterſchei— 
det dieſe Art auf den erſten Anblick; trocken 
liegen ſie an, feucht ſtehen ſie weg; wie 
bey mehrern andern Arten dieſer Gattung; 
zuweilen haben ſie eine kurze, faſt haarfoͤr— 
mige Spitze, die ſie aber im Alter verlieren. 

1 


Fig. a. Ein einzelnes Pflaͤnzchen, mit einer 


Kapſel die noch mit dem Deckel verſe⸗ 
hen iſt. b. Mehrere Pflaͤnzchen, deren 
Kapſel theils noch mit der Muͤtze ver⸗ 
ſehen ſind, und denen ſie zum theil 
ſowohl als der Deckel fehlt. C. Ein ein⸗ 
jelnes Pflaͤnzchen, nach einem angefeuch—⸗ 
teten Exemplar genommen. d. D. Ein 
paar Blaͤtter. E. Eine junge Kapſel 
die noch mit der Muͤtze bedeckt iſt. F. 
Eine reife Kapſel, die auch ſchon den 
Deckel verlohren hat. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
GYMNOSTOMUM truncatulum, 
| Abgeſtutzter Kahlmund. 

Die Blätter flachverbreitet, eyfoͤr— 
mig, ſcharf zugeſpitzt: die Kap 
ſel verkehrt eyfoͤrmig, abge— 
ſtutzt; der Dackel mit einer gebo— 
genen ſchnabelfoͤrmigen Spitze. 

Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 27. n. 2. 
Dieſes ſehr gemeine Laubmoos waͤchſt 

vorzuͤglich gern auf Weideplaͤtzen, die im 

Fruͤhling uͤberſchwemmt waren, ſonſt auch 

auf Mauern, an Zaͤunen, in Graͤben, gra— 

ſichten Plaͤtzen und Aeckern in Raſen. Die 

Kapſeln erſcheinen im Maͤrz, April. Die 

Staͤmmchen der maͤnnlichen und weiblichen 

Pflanze ſind ſelten uͤber drey Linien lang, 

und einfach, ſelten etwas aͤſtig. Die Blaͤtt— 

chen ſind um vieles kleiner, als an dem 

Perichaͤtium: an der maͤnnlichen Pflanze 

in geringerer Anzahl, abwechſelnd loſe ge— 
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reihet, unterwaͤrts ſchmaͤler, oberwaͤrts brei— 
ter ausgebreitet, glattrandig, zugeſpitzt. 
Die Muͤtze iſt außerſt zart, anfangs dell: 
gruͤn, flaſchenfoͤrmig, in der Folge braͤun— 
licht, und ſpaltet ſich bey mehrerem An⸗ 
wuchs der Kapſel bald nur auf einer Seite, 
bald in mehrern Lappen. Das Scheidchen 
ſtellt einen hellgruͤnen abgeſtumpften Kegel 
vor. Der gerade aufſteigende Stiel iſt ziem⸗ 
lich ſtark, maͤßig lange, gruͤngelblicht, und 
in der Reife der Kapſel am Grunde roͤth— 
licht. Der Deckel iſt gewoͤlbt, und endigt 
ſich mit einem mehr oder minder ſchiefen, 
bald, ſtumpfern bald ſpitzigern Schnabel. 
Die Kapſel iſt umgekehrt eyrund, laͤnglicht, 
roͤthlicht, und erſcheint nach abgefallenen 
Deckel abgeſtumpft. Die braunen Saamen 
ſind rund, zuweilen auch eyrund. 


Fig. a, Mehrere Pflaͤnzchen in einem Nafen 
bepiammen. b. e. d. einzelne Pflaͤnz⸗ 
chen. E. Ein einzelnes Pflaͤnzchen, mit 
einer Kapſel, welche den Deckel verloh—⸗ 
ren hat. F. Eine Kapſel welche noch 
mit der Muͤtze verſehen iſt. 6. Eine 
ſolche, welche die Muͤtze verlohren hat, 
aber noch den Deckel beſitzt. 


Ne —e 


Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung, 
TETRAPHIS pellucida. 
* 


Durchſcheiniger Vierzahn. 


Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 30. 


Der Vierzahn waͤchſt auf feuchten Trif— 
ten im Schatten; ſo wie auf den Staͤmmen 
der Baͤume in Waͤldern, zuweilen auch auf 
Felſen und zwar nicht ſelten haͤufig. Er 
bluͤhet im Frühling. Es findet die Inflo⸗ 


reſcenz an dieſem Moos auf eine gedoppelte 


Weiſe ſtatt. Die maͤnnlichen Staͤmmchen 
tragen Straͤußchen, von ganz eigener Bil— 
dung. Dieſe Straͤußchen beſtehen aus drey 
oder vier Blaͤttchen und zwar bald in ein— 
facher bald in zweyfacher Reihe. Im erſtern 
Fall liegen ſie vollkommen auf und uͤberein— 
ander und bilden einen runden ziemlich hoh— 
len Becher; im zweyten Fall aber wechſelt 


die innere Lage der Blaͤttchen mit der Auf: 


ſern ab. In dieſen Becherchen befinden ſich 

dreyeckigte, mehrentheils oval runde, ſaftige, 

durch ihre Flaͤchen mit einem Netze ſich ver— 

einigender Adern verſehene Koͤrnchen, wel— 

che oft in ſo großer Menge hervorkommen, 

daß ſie die Blaͤttchen des erwaͤhnten Be— 
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cherchens ganz bedecken und unkenntlich mas 
chen. Die Staͤmmchen dieſer Bechertragens 
den Pflaͤnzchen, ſind rund, durchſcheinend, nie 
aber aͤſtig: auch proliferiren fie niemals. Oft— 
mals ſtehen ſie unter den kapſeltragenden ge⸗ 
ſellſchaftlich, oft in Menge auf bloßer Erde, 
aber auch einzeln an den Staͤmmen abgeſtor⸗ 
bener Baͤume. Die Staͤmmchen ſind unter⸗ 
waͤrts ganz von eigentlichen Blaͤttchen entbloͤßt, 
jedoch mit einigen entfernt von einander ſitzen⸗ 
den Schuͤppchen beſetzt. Die Blaͤtter ſind 
eyrund, kur; zugeſpitzt, und umfaſſen den 
Stamm abwechſelnd mit ihrer breiten Baſis. 
Die Kapſeln ſtehen auf beſondern Staͤmmchen, 
einzeln, ſelten paarweiſe. Der Kapſelſtiel iſt 
anfangs kurz und grüunlicht, in der Folge roth 
und einen halben Zoll lang. Die Muͤtze iſt bis 
egen die Mitte weißlicht, uͤbrigens aber dun 
elroͤthlicht und endigt ſich mit einer ſtumpfen 
Spitze. Die Kapſel laͤnglicht, an der Spitze 
etwas zuſammengezogen und roͤthlicht. Der 
Deckel iſt kegelfoͤrmig ſpitzig, und trennt ſich 
niemals vollkommen, fondern oͤfnet ſich beſtaͤn⸗ 
dig in vier Klappen. Die Blätter an den Kaps 
ſeln tragenden Staͤmmchen ſind laͤnglicht, lan⸗ 
jettförmig, und ſtehen ebenfalls abwechſelnd. 


Fig. a. B. c. D. Einzelne männliche Pflaͤnz⸗ 
chen. e. Einige kapſeltragende Pflaͤnz⸗ 
chen. F. Ein einzelnes Pflaͤnzchen mit 
einer Kapſel. 6. Line junge Kapſel 
mit der Müge. H. Eine Kapſel mit dem 
vierzaͤhnigen Periſtoma. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
BRV UM a pocar pum. 
Scharlachkoͤpfiges Stammmoos. 


Mit Kapſeln, die auf der Spitze 
des Stamms aufſitzen, und ei; 
ner ſehr kleinen Muͤtze. 

Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p, 30. n. 1. 


Dieſe Art waͤchſt haͤufig in Waldungen 
auf der Erde, an Steinen, ſo wie an den 
Staͤmmen der Baͤume, und bluͤhet im Win⸗ 
ter. Die Staͤmmchen, welche ſelten einen 
Zoll lang werden, ſind gerade, und theilen 
ſich in einige Aeſtchen. Dieſe ſind unter— 
waͤrts mit vorjaͤhrigen eiſenroſtfaͤrbigen, ober—⸗ 


waͤrts aber dunkelgruͤnen, ziemlich ſchmalen, 


gleichſam haarfoͤrmigen Blaͤttern loſe beſetzt. 

Auf der Spitze der Staͤmmchen, und der 

Aeſtchen entſpringen aus dem Mittelpunkte 

bleicher ziemlich langer, in ein graues Haar 

auslaufender Blaͤttchen, laͤnglichte, glatte, 
4 


anfangs gruͤne, dann gelbe, pomeranzenfaͤr— 
bige, und endlich purpurrothe Kapſeln, die 
auf einem aͤußerſt kurzen purpurrothen Stiel, 
der ſich mit einem gelben Hoͤckerchen endi— 
get, ſitzen. Der Kapſelmund iſt purpurroth, 
weit geöfnet, zierlich gefranzt; der Deckel 
iſt kegelförmig, klein, ſchnabelfoͤrmia, ſchar— 
lachroth. Die Kapſeln werden von den ober— 
ſten Blaͤttchen ſo eingehuͤllt, daß weder ihr 
Stiel noch ſie ſelbſt ſichtbar, und beynahe 
nichts als der ſcharlachrothe Deckel wat 
nehmen iſt. 

Fig. a. Einige Staͤmmchen des ſcharlachkoͤ— 
pfigen Stammmooſes. B. Ein einzel⸗ 
nes Staͤmmchen. c. C. Ein Endblätts 
chen mit dem weißen Haar. D. Eine 
Kapſel welche noch mit der Muͤtze vers 
ſehen iſt. E. Eine ſolche welche die 
Muͤtze verlohren hat, aber noch den Des 
ckel beſitzt. k. F. Eine ſolche welche 
auch den Deckel verlohren hat. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 


BRYUM scoparium. 
Beſenfoͤrmiges Stammmoos. 


Mit ziemlich aufrechtſtehenden, et— 
was gebogenen Kapfſeln; an 
gehaͤuft beyeinander ſitzenden 
Fruchtſtielen: linienfoͤrmigen, 
einſeitigen, ruͤckwaͤrts geboge⸗ 
nen, Blaͤttern; und einem abs 
waͤrtsgebogenen Stamm. 


Hoffm, Deutſchl. Fl. Crypt. p. 39. n. 37. 


Dieſes Stammmos waͤchſt haufig in 
trocknen Nadelhoͤlzern an den Wurzeln der 
Baͤume, und bluͤhet im Fruͤhjahr. Die 
Staͤmmchen erreichen eine verſchiedene Laͤn— 
ge von einen bis zween Zollen und druͤber, 
ſind niedergeneigt, aber doch dabey ziemlich 
aufgerichtet, wenig aͤſtig, unter den Blaͤt— 
tern mit einem braunen, oder milchweißen 
Filze bekleidet, und bilden dichte Raſen. 
Die Blaͤtter ſind ſehr ſchmal, ſpitzig, na— 
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chenfoͤrmig, zuruͤckgekruͤmmt, faſt ſichelfoͤrmig, 
hellgruͤn, glaͤnzend, ſteif, und ſowohl feucht 
als trocken wegſtehend. Die Kapſelſtiele 
kommen aus den Seiten der Staͤmmchen, 
meiſtens einzeln, zuweilen aber auch meh— 
rere, ſind am Grunde purpurfaͤrbig, dann 
gelblicht, bisweilen durchaus purpurroth, 
glaͤnzend, und ohngefaͤhr einen Zoll lang. 
Die Kapſel iſt anfangs gerade, dann etwas 
gekruͤmmt, walzenfoͤrmig, unten und oben 
etwas verengert, glatt, anfangs hellgruͤn, 
im Alter roͤthlicht. Der Deckel iſt borſten— 
foͤrmig, beylaͤufig drey Linien lang. Der 
Deckelſchnabel iſt fo lang als die Kapſel. 
Die Zaͤhne des Periſtoma ſtehen in einer 
Reihe, und ſind gablich. Die Muͤtze iſt 
glatt, und pfriemenfoͤrmig. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. b. Ein Bündel 
der aͤußerſten Blaͤtter, mit, in deren 
Mitte befindlichen Perichaͤtium, und eis 
ner jungen, von der Muͤtze noch ganz 
bedeckten Kapſel. C. Ein Blättchen, 
D. Eine Kapſel. E. Ein einzelner Zahn 
des Periſtoma. 
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Vier und zwantigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
BRYUM undulatum. 
Gewelltes Stammmoos. 


Mit etwas aufrechtſtehenden wal— 
zenfoͤrmigen Kapſeln; faſt ein⸗ 
zelnen Kapſelſtielen; und lan 
zettfoͤrmigen, nachenfoͤrmig aus⸗ 
gehoͤhlten, gewellten, ſaͤgen⸗ 
artig gezähnten, abſtehenden 
Blattern. 


Hoffm. Deutſchl. Fl, Crypt. p. 40. n. 37. 


In feuchten Waldungen, in Obſtaaͤrten, 
an feuchten Wegen, ſchattigten Plaͤtzen überz 
haupt auf leimichten Boden waͤchſt dieſes 
Stammmoos häufig in groſſen Raſen bey— 
ſammen. Es bluͤhet im Fruͤhling — Au— 
guſt. Die Staͤmmchen find aufrecht, nicht 
aͤſtig, unten faſt nackt, und roͤthlicht. Die 
Blaͤttchen werden aufwärts groͤſſer, ſtehen 
zerſtreut, und ſind umfaſſend, pfriemenfoͤr— 
mig, lanzettaͤhnlich, ſaͤgenartig gezaͤhnt, 
nachenfoͤrmig, ſcharf geſpitzt, quer von Fal— 
ten gewellt, hellgruͤn, glatt, durchſcheinig, 
feucht wegſtehend, getrocknet aber angedruͤckt, 
und kraus. Der Kapſelſtiel ſteht auf der 
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Spitze des Staͤmmchens, iſt roͤthlich und 
glaͤnzend. Die Kapſel iſt walzenfoͤrmig, 
rund, etwas gekruͤmmt, und im Alter roͤth— 
licht. Der Deckel iſt gewoͤlbt, angenehm— 
roth und endigt ſich mit einem zarten, lan— 
gen, bleichfarbigen geraden Schnabel. Die 
Muͤtze iſt glatt, und pfriemenfoͤrmig. Das 
Priſtoma iſt einfach, und beſteht aus 32 
ſchmalen, hellbraunen Zaͤhnchen, die mit ei— 
nem weißen Streife bebraͤmt, und an ihrer 
Baſis zuſammengewachſen ſind. 


Es giebt eine Abaͤnderung, die ſich durch 
einen beſtaͤndig einfachen und kleinen Haupt— 
ſtamm, durch herzfoͤrmige Blaͤttchen an 
der maͤnnlichen Pflanze, durch immer ge— 
rade an der weiblichen, ſo wie durch eine 
viel ſchlankere wenig umgebogene Kapſel, 
auszeichnet. 


Fig. a. Die ganze Pflanze nach einem ange— 
feuchteten Exemplar genommen. b. B. 
Ein Blaͤttchen. e. Ein ganzer Kapſel— 
ſtiel, an deſſen Kapſel noch der Deckel, 
aber keine Muͤtze iſt. D. Eine Kapſel, 
an der man das Periſtoma deutlich ſe⸗ 
hen kann. e. Die oben erwaͤhnte Va⸗ 
rleidt. 
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Vier und swansigfte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
B R YUM rur ale. 
Land⸗Stammmoos. 


Mit aufrechtſtehenden, walzenfoͤr⸗ 
migen Kapſeln; haartragenden, 
zu ruͤckgekruͤmmten Blättern; 
und auf gerichteten, aͤſtigen 
S taͤmmchen. 

Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 43. n. 55. 


Dieſes Stammmos waͤchſt auf Daͤchern, 
Mauern, an Zaͤunen, Baumſtaͤmmen, fo 
wie in Waldungen, haͤufig, und bluͤhet im 
Fruͤhling. Die Staͤmmchen ſind einen bis 
zween Zolfe lang, aͤſtig, gerade, und bil— 
den dichte Raſen, welche bisweilen kreisrund 
ſind. Die Blaͤtter ſind etwas breit, lan— 
zettfoͤrmig, ſpitzig, haben eine rothe Mit— 
telrippe, und endigen ſich mit einem ziem—⸗ 
lich langen, weißen Haare. Die Kapſel— 
ſtiele entſpringen aus einer kegelfoͤrmigen 
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Scheide, an den juͤngern Staͤmmchen, wer— 
den ohngefaͤhr einen Zoll lang, ſind anfangs 
bleichroͤthlicht, werden aber in der Folge 
roͤther. Die Saamenkapſeln find aufrecht, 
walzenfoͤrmig, zuerſt grün, dann braunroͤth— 
licht. Der Deckel iſt kegelfoͤrmig, lang, 
etwas gekruͤmmt, und roͤthlicht. Das Paͤ— 
riſtoma beſtehet aus langen ſpiralfoͤrmig ge— 
wundenen Franzen. Ein Strohdach wel— 
ches damit bewachſen iſt, kann uͤber hundert 
Jahre unverſehrt ſtehen, da es ſonſt kaum 
zehen Jahre dauert 
Fig. a. Eine junge Pflanze. b. Eine aͤl⸗ 
tere, beide nach angefeuchteten Erems 
plaren genommen. c. Eine andere nach 
einem trockenen Exemplar abgebildet. 
D. Ein Blatt. E. Eine Kapſel mit ih⸗ 
rem Deckel. F. Ein Theil der Kapſel 
mit dem Paͤriſtoma. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
MNIUM androgynum.‘ 
| Zwitter⸗Sternmoos. 


Die Staͤmmchen aͤſtig oder ein— 
fach; die Blätter lanzettfoͤrmig; 
das maͤnnliche ieee fuge 
lig, nackt. 


Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 46. n. 1. 


Dieſes kleine Sternmoos waͤchſt gerne 
in ſchattichten Waldungen, an den Wur— 
zeln der Baͤume. Es bluͤhet im Februar 
und Maͤrz. Mit dem durchſcheinigen Vier— 
zahn hat es dem Habitus nach ſehr viel 
Aehnlichkeit; unterſcheidet ſich aber vorzuͤg— 
lich dadurch: daß die maͤnnlichen Haͤupt— 
chen nackt, und nicht wie an jenem mit 
Blaͤttern umgeben ſind: ferner durch klei— 
nere aͤſtige gruͤne Staͤmmchen, und durch 
ſchmaͤlere, kuͤrzere, und dichter ſitzende glatt 
raͤndige Blaͤtter. Aus der Spitze der 
Staͤmmchen kommen 2, 3, auch 4 Linien 
lange bleichgruͤne Stielchen zum Vorſchein, 
die kugelrunde, dunkelgruͤne Staubkoͤpfchen, 
von der Groͤße eines Mohnſaamens tragen, 
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Die eigentlichen Saamengehaͤuſe oder Kap⸗ 
ſeln ſind laͤnglicht, und mit einer zarten, 
unterwaͤrts weißen, oberwaͤrts dunkelrothen, 
anfangs aufrechten, in der Folge etwas ge— 
kruͤmmten Muͤtze bedeckt. Der Deckel iſt 
pyramidenfoͤrmig, und kommt gleich zum 
Vorſchein, ſo bald jene abgefallen iſt. Die 
Kapſeln find anfangs grün, werden aber 
bey ihrer Reife rothbraun; noch friſch find 
ſie eben, getrocknet oder geſtreift, und etwas 
gekruͤmmt; ſie ſtehen auf der nehmlichen 
Pflanze und kommen eben ſo wohl aus der 
Spitze der Staͤmmchen heraus, nur ſitzen 
ſie auf laͤngern Stielchen, als die gedachten 
Staubkoͤpfchen. Seltener trift man Kap— 
ſeln als Staubkoͤpfchen an. 


Pig. a. Ein aͤſtiges maͤunliches Pflaͤnzchen. 
B. Ein einfaches maͤnnliches Pflaͤnzchen. 
c. d. Mehrere männliche und 2155 
tragende eg E. Eine Kapſel 
mit dem Deckel. F. Eine ſolche ohne 
den Deckel. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. : Fünfte Ordnung. 
MNIUM hygr sie tri cum 
Hygrometriſches Sternmoos. 


Mit laͤnglichten, hohlen, zuge— 
ſpitzten, zuſammengeneigten 
Blättern; birnfoͤrmigen nicken⸗ 
den Kapſeln; und gekruͤmmten 
Fruchtſtielen. | 


Hoffm, Deutfchl, Fl, Crypt. p. 50. n. 17. 


Dieſes niedliche Laubmoos waͤchſt an fchats 
tigen, feuchten Plaͤtzen an Wegen, in 
Waldungen, an Mauern, auf Waͤllen, fan: 
digen Weideplaͤtzen, Kohlmeilern, und bluͤ— 
het im Fruͤhling. Die Staͤmmchen ſind 
2 bis 2 Zolle hoch, oft noch kuͤrzer, biswei— 
len aͤußerſt kurz, meiſtens paarweiſe genaͤ— 
hert, roͤthlicht, unten nackt, oft braͤunlicht, 
und filzig: oben beblaͤttert. Die Blätter 
ſtehen dicht beyſammen, bilden oft Knoſpen, 
ſind eyfoͤrmig, ausgehoͤhlt, zugeſpitzt, gelb— 
lichtgruͤn, und glaͤnzend. Die Fruchtſtiele 
kommen aus den Spitzen der Staͤmmchen, 
ſind unten purpurroͤthlicht, und glaͤnzend, 
gegen die Kapſel zu aber gelblicht, anfangs 
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gerade, dann krumm gebogen, endlich mies 
der gerade, zuerſt ſehr kurz, werden aber 
mit der Zeit Zolllang. Die Kapfeln find 
anfangs aufrecht, reif aber nickend, birnfoͤr— 
mig, oraniengelb, geſtreift; die Muͤtze iſt 
viereckig, und zugeſpitzt, welche ſich endlich 
verliehrt, worauf die Stiele noch laͤnger, 
gerader, nur auf der Spitze uͤberhangend, 
und ſammt der Kapſel ganz roth werden. 
Die Fruchtſtiele beſitzen eine hygrometriſche 
Eigenſchaft, und die Kapſeln ſind faſt das 

ganze Jahr hindurch zugegen. | 


Fig. a. Die junge Pflanze im erſten Herbſt. 
b. Eine andere im darauf folgenden 
Frühling, wo ımar noch zwey Kaps 
feln mit der Muͤtze bedeckt ſieht. . 
Noch eine andere im zweyten Herbſt, 
wo die Kapſeln ihre Muͤtze verlohren, 
an ihre völlige Reife erlangt haben. 

D. Ein Blaͤttchen. E. Eine junge Kap— 
ſel, welche noch ganz von der Muͤtze 
umgeben wird P. Eine junge Kapfel 
mit der noch aufſitzenden Muͤtze. 8. 
Eine auspedene Kapſel ohne die 
Muͤtze. H. Der Deckel mit dem“ Ring. 
I, Das Paͤriſtoma. 
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Vier und swanzigfte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
:HYPNUM taxifolium. 
Eibenblattriges Aſtmoos. 


Der Wedel ſehr einfach, niederlie— 
gend, gefiedert, lanzettförmig, 
an der Grundflaͤche fruüchtſtiel— 
tragend. 


Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 55. v. 4. 


Dieſe Art waͤchſt an feuchten Wegen, 
ſchattigen Orten, und in Waldungen haͤu— 
fig, und bluͤhet im Herbſt und Fruͤhling. 
Die Stämmen find bald aufrecht, bald. 
niederliegend nicht aͤſtig, hangen am Grunde 
zuſammen, und bilden Raſen. Die Blaͤt— 
ter, oder Zweige ſind einfach, flach, unge— 
theilt, lanzettfoͤrmig, gefſiedert, kommen 
aus einer gemeinſchaftlichen Baſis zahlreich 
heraus, und richten ſich in die Höhe Die 
Blaͤttchen, oder Federſtuͤcke find lanzettfoͤr— 
mig, gelbgruͤn, durchſichtig, glaͤnzend, und 
mit einer Mittelrippe verſehen, ſie liegen 
dachziegelfoͤrmig uͤbereinander. Die Kap— 
ſelſtiele kommen am Grunde der Wedel aus 
einem ſchuppigen, blaͤttrigen Perichaͤtium 
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hervor, find ohngefaͤhr einen halben Zoll 
lang, zart, und roͤthlicht. Die Kapſeln 
ſind faſt walzenfoͤrmig, braungruͤn, im Al— 
ter eiſenroſtfaͤrbig, und gegen das Periſto— 
ma zu etwas breiter, anfangs gerade im 
Alter uͤberhangend. Der Deckel iſt pfrie— 
menfoͤrmig, grannig und bleichfaͤrbig. Die 
Muͤtze ſteht ſeitwaͤrts, iſt gruͤn, glatt, und 
mit ihrer Spitze aufwaͤrts gerichtet; der 
Kapſelmund iſt einfach, und beſteht aus 16 
8 kurzen, einwaͤrts geſchlagenen Zaͤhn- 

en. 


Fig. a. Mehrere Staͤmmchen oder Wedeln 
des Eibenblaͤttrigen Aſtmooſes. B. Ein 
einzelner Wedel. C. Eine Borſte un⸗ 
ten mit dem Mooskelche (Perichaetium), 
und einer Kapſel die noch mit dem De⸗ 
ckel verſehen iſt. D. Eine Kapſel ohne 
den Deckel. | 
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Vier und zwanzigſte Claffe. Fünfte Ordnung. 
HYPNUM trichomanoides. 
Widerthonfoͤrmiges Aſtmoos. 

Die Wedel aͤſtig; die Blätter fa 
belfoͤrmig, ſtumpf, zweizeilig, 
dachziegelfoͤrmig an einander 
gereiht; die Kapſelſtiele aus 
dem Grunde. 

Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 56. n. 7. 


Waͤchſt an den Wurzeln der Baͤume in 
ſchattigen Waldungen. Es bluͤhet im Früh: 
linge, und im Spaͤtherbſte erſt reifen die 
Kapſeln. Da dieſes Moos mit dem Hypno 
complanato L. ſehr nahe verwandt und 
von mehrern Botanikern fuͤr eine Abaͤnde— 
rung gehalten worden iſt; fo wird eine Ver— 
gleichung zwiſchen beyden aus dem Spici- 
legio Florae Lipficae von Herrn Geh. 
Hof-Rath und Praͤſidenten von Schre— 
der hier nicht am unrechten Ort ſtehen: 
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das Hy pn. trichom. ift kleiner und feine 
ganze Geſtalt ſenkrechter als das Hypn. 
complan.; die Enden der Seitenaͤſtchen 
laufen bey dieſem in duͤnnen Faͤden aus, 
welche mit ſo kleinen haarfoͤrmigen Blaͤtt— 
chen beſetzt ſind, daß ſie dem unbewanfeten 
Auge kahl zu ſeyn ſcheinen, da hingegen 
die Enden bey dem Hipn, trichom. fehr 
kleine eyfoͤrmige Blaͤttchen haben und ſelte⸗ 
ner kahl, und an der Spitze blaͤtterig aus⸗ 
ſehen. Auch find die Aeſtchen und die für 
belfoͤrmigen Blaͤtter kuͤrzer als bey Hypn. 
complan., am Ende elliptiſch und endigen 
ſich in einen Winkel. Die Fruchtſtiele ge— 
hen meiſtens am Urſprung der Aeſtchen herz 
vor, und die Deckel ſind mehr zugeſpitzt. 


Fig. a. Ein ganzer Wedel. B. Ein einzel⸗ 


nes Aeſtchen. C. Eine Kapſel welche 


noch mit dem Deckel verſehen iſt. D. 
Eine ſolche, welche den Deckel verloh— 
ren hat. 
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Vier und twantigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
HYPNUM proliferum. - 
Sproſſendes Aſtmoos. 


Die Staͤmme ſproſſend, unterbro— 
chen aͤſtiggefiedert: die Aeſte 
zweigig gefiedert: alle unter 
rechten Winkeln wegſtehend; 
die Blätter gerade; die Frucht⸗— 
ſtiele gehaͤuft. 

Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 60. n. 1g. 


Dieſes Aſtmoos waͤchſt gerne auf dem 
Boden in ſchattigen Tannenwaldungen ſo 
wie auch auf feuchten Wieſen, und bluͤhet 
im Fruͤhling. Die Staͤmme ſind fußlang, 
auch länger, niederliegend, und wechſels— 
weiſe in Entfernungen mit Aeſten gefiedert, 
welche wiederum mit Zweigen, und dieſe 
nochmals mit Aeſtchen gefiedert ſind. Der 
Stamm iſt in den Zwiſchenraͤumen meiſtens 
blattlos, und mit Schuppen, oder den Ueber— 
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reſten der ehemaligen Blaͤtter beſetzt, oft. 
aber auch wirklich blaͤttrig. Die oberſten 
Zweige ſind ganz einfach, und ſtehen unter 
rechten Winkeln vom Stamme weg; die 
uͤbrigen ſind aͤſtig, und abwaͤrts krumm. 
Die Blaͤtter ſind ſchon dem bloßen Auge 
ſichtbar, und erſcheinen unter dem Suchglaſe 
vertieft, eyfoͤrmig, ſcharf zugeſpitzt, geſtreift, 
gelblichtgruͤn, angedruͤckt und glanzlos. Die 
Kapſelſtiele entſpringen aus dem Mittel der 
Hauptſtaͤmme und Zweige, ſie ſtehen einzeln, 
oder auch mehrere beyſammen, und ſind 
ſchwarzroth. Die Kapſel iſt ſeitwaͤrts ge— 
neigt, eyfoͤrmig und braun. Die Muͤtze iſt 
gelblicht weiß, pfriemenfoͤrmig, und ge— 
ſtreift. Der Deckel iſt pfriemenfoͤrmig, 
ſcharf ſpitzig. 


Fig. a. Ein Zweig des ſproſſenden Aſtmoo⸗ 
ſes. B. Ein einzelnes Aeſtchen. c. C. 
Ein Blätthen, von der obern erhab— 
nen, und D. ein ſolches von der untern 
vertieften Seite. E. Eine Kapſel. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
HYPNUM parietinum. 
Wand ⸗Aſtmoos. | 


Die Staͤmmchen niederliegend, 
fladh:gedoppelt gefiedert, fort 
geſetzt; die Kapſelſtiele ges 
haͤuft; die Kapſeln ſchief. 

Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 60. n. 20. 


Unten an den Staͤmmen der Baͤume ſo 
wie auf dem Boden in Waldungen pflegt 
dieſes Laubmoos uͤberall zu wachſen und 
fortzukommen. Die Kapfeln reifen im Frühe 
linge. Dieſe Art hat mit dem fproffenden 
Aſtmoos große Aehnlichkeit. Unterſcheidet 
ſich aber von jenem durch groͤßere, glaͤn— 

zende Blaͤtter, und roth durchſchimmernde 
Zweige und Aeſte. Die Stämme bilden 
Raſen; find zweyzeilig aͤſtig, oder durchaus 
mit Zweigen flach gefiedert, die Blaͤttchen 
find angedruͤckt, eyfoͤrmig -zugeſpitzt, an 
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den Spitzen der Aeſte ſehr klein, durchaus 
gelblicht⸗gruͤn, und glaͤnzend. Die Kap: 
ſelſtiele ſtehen im Grunde der Aeſtchen; 
ſind purpurfaͤrbig, glaͤnzend, und oberhalb 
gruͤnlicht. Die Kapſel iſt rund, walzenföͤr— 
mig, und etwas gekruͤmmt. Der Deckel 
iſt eyfoͤrmig, und ſcharf zugeſpitzt. | 
Fig. a. Ein Zweig des Wand⸗Aſtmooſes. B. 
Ein einzelnes angefeuchtetes Aeſtchen 
mit den durchſcheinenden rothen Zwei— 
gen und Aeſten. c. C. Ein Blaͤttchen. 
D. Eine Kapſel. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
HYPNUM cuprefſiforme. 
Cypreſſenfoͤrmiges Aſtmoos. 


Die Staͤmme kriechend, mit Aeſten 
ausſchweifend gefiedert; die 
Blatter einſeitig, eyförmig:zus 
geſpitzt, zuruͤkgekruͤmmt, new 
venlos, an der Spitze einge— 
ſchnitten. 


Hofm, Deutfchl, Fl. Crypt. p. 63. n. 27, 


Dieſes Laubmoos waͤchſt überall in Wal; 
dungen, beſonders häufig an den Wurzeln 
der Baͤume, auf dem Boden, an Felſen; und 
bluͤhet im Fruͤhling. Die Staͤmme dieſes 
Mooſes ſind niederliegend, kriechend, uͤber— 
einander gelegt, am Grunde zuſammenhan— 
gend, und bilden dichte Raſen; einzeln be— 
trachtet, ſind ſie zwey bis drey Zolle lang, 
an entgegenge etzten Seiten flach mit Aeſten 
gefiedert, und die Aeſte mit Zweigen: dieſe 
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find bald einfach, bald aͤſtig, und ſo wol 
erſtere, als letztere dicht beblaͤttert. Die 
Blaͤtter ſtehen dicht an einander, umfaſſen 
den Staͤngel ſind eyfoͤrmig, zugeſpitzt, an 
der Spitze gefpaiten, und an den Seiten 
etwas eingerollt, wodurch die Einſchnitte 
oft unbemerkbar werden; die trocknen Blaͤt— 
ter rollen ſich noch mehr; kruͤmmen ſich 
ſichelfoͤrmig vorwärts, und meiſtens nach 
einerley Seite; ſie bekommen dadurch ein 
ſehr ſpitziges Anſehen, und ſcheinen nicht 
ſelten haarfoͤrmig auszulaufen; uͤbrigens 
find fie im trocknen Zuftande gelblicht, feucht 
aber blaßgruͤn. Die Kapſelſtiele entſprin— 
gen aus dem Stamme, ſtehen einzeln, ſind 
lang, und roth. Die Muͤtze iſt gelb, und 
ſeidenaͤhnlich. Die Kapſel iſt gerade, wal— 
zenfoͤrmig, und im Alter roͤthlicht. 


Fig. a. Ein ganzes Pflaͤnzchen, von der un⸗ 
tern Seite. B. Ein Aeſtchen von der 
obern Seite. c. C. Ein einzelnes Blaͤtt⸗ 
chen. D. Eine Kapſel. E. Der Deckel. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fuͤnfte Ordnung. 
HVYVPNUM den droides. 


Baͤumchenfoͤrmiges Aſtmoes. 


Der Stamm aufrecht, unten ein⸗ 


fach, oben mit etwas einfachen 
Aeſten gebuͤſchelt; die el 
aufrecht. 
Hoffm. Deutlehl. Fl. Crypt. P. 69. n. 44. 
Waͤchſt, obſchon nicht uͤberall gleich haͤu— 
fig in Waldungen an den Staͤmmen der 
Baͤume, und bluͤhet im Herbſt und Fruͤh— 
ling. Die Staͤmmchen ſind aufrecht, vier 


bis fuͤnf Zolle lang, unten nackt, oben aber 


wechſelsweiſe aͤſtig, und ſtellen gleichſam ein 
kleines Baͤumchen dar. Die Aeſte ſtehen 


dicht, zahlreich, wechſelsweiſe, und gebuͤ— 


ſchelt, aufrecht, und ſind bisweilen an der 
Spitze etwas gebogen. Die Blätter find 
linienartig-lanzettaͤhnlich, und liegen dach— 


ziegelfoͤrmig übereinander. Die Stamm: 


* 
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blaͤttchen find angedruͤckt, an den Aeſten 
geſtreift- nervig; und an der Spitze gezaͤhnt; 
uͤbrigens durchaus gelblichtgruͤn, glaͤnzend, 
durchſcheinig, angefeuchtet wegſtehend, im 
trocknen Zuſtande aber angedruͤckt. Die 
Kapſelſtiele ſtehen an den Seiten der Staͤm— 
me, und Aeſte zahlreich, aufrecht, und ſind 
Zoll lang, gebogen, und roͤthlicht. Das 
Perichaͤtium beſteht aus haartragenden, dem 
Kapſelſtiele angedruͤckten Blattchen. Die 
Kapſel iſt faſt walzenfoͤrmig aufrecht, roͤth— 
licht. Der Deckelſchnabel iſt einwaͤrts ges 
kruͤmmt, oder auch gerade. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. b. B. Ein 
Stammblaͤttchen. c. C. Ein Aſtblaͤtt⸗ 
chen. d. D. Eine junge Kapſel mit der 
Muͤtze. E. Eine reife Kapfel mit dem 
Deckel. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
-HYPNUM praelongum. 


Langes Aſtmoos. 


Die Staͤmme gehaͤuft, ſehr lang, 
niederliegend: unordentlich aͤ⸗ 
ſtig gefiedert: die Aeſte ent— 
fernt, die Blatter eyrund-lan⸗ 
zettförmig, ſehr ſpitzig, abſte— 
hend; der Deckel geſchnabelt. 


Hoffm. Deutfchl, Fl. Crypt. p. 72. n. 51. 


Dieſe Art waͤchſt an den Baumſtaͤmmen, 
vorzüglich an den Buchen und Tannen 
haͤufig. Man kann es leichte von allen be— 
kannten Aſtmooßen durch ſeine ſehr dichte 
gedraͤngt an einanderſtehenden, uͤberaus lan— 
gen, breiten und flachen Raſen, womit es 
die Staͤmme der Baͤume uͤberzieht, unter— 
ſcheiden. Die Ranken ſind entfernt mit 
Aeſten gefiedert; die Aeſte walzenfoͤrmig, 
entfernt und dicht mit Blaͤttern bekleidet; 


die Blaͤtter ſtehen in doppelter Reihe wech— 


ſelweiſe, gleichſam vierreihig, an den aͤl— 


tern, wurzelſchlagenden Theilen der Staͤmm— 


chen, aber einſeitig; ſie ſind uͤbrigens klein, 
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hohl, eyfoͤrmig⸗lanzettaͤhnlich, nämlich an 
der Baſis breitlicht, halb ſtengelumfaſſend, 
in eine lange ſcharfe Spitze auslaufend, ſei— 
denartig, gelblichtgruͤn, und glaͤnzend. Die 
Fruchtſtielchen ſind zart, einen Zoll lange, 
purpurroth, und kommen im December und 
Januar aus einem ſchuppichten Paͤrichaͤtium 
hervor. Die Müse iſt zart, bleichgruͤn, 
und gerade, neigt ſich aber, wenn die Kap— 
ſel mehr aufſchwillt, unterwaͤrts. Dieſe iſt 
alsdann dunkelgruͤn, wird aber bey immer 
zunehmender Reife ziemlich braun, und über: 
haͤngend. Der Deckel iſt klein, und endigt 
ſich mit einem zarten ſichelfoͤrmigen Schnas 
bel, nach deſſen Abfall ſich das Periſtoma 
in Geſtalt zarter in doppelter Reihe U 
der, Jahuchen e e laßt. | 


Fig. a. Eine ganze Nanke. 155 Ein Aeſtchen, 
c. C. Ein Blaͤttchen. D. Eine Kapſel, 
welche noch mit dem Oeckel verſehen 
iſt. E. Eine andere, welche den Der 
del verlohren hat. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung: 
BUXBAUMIA aphylla. 
Blattloſe Buxbaumie. 


Der Fruchtſtiel iſt verlängert. Die 
Kapſel an einer Seite eingedruͤckt, 
miteinem herverragenden Rande. 


Hoffm. Deutsch. Fl. Crypt. p. 2. n. 2. 


Dieſes ſchoͤne Laubmoos wurde zuerſt von dem 
beruͤhmten Buxbaum bey Aſtracan entdeckt, 
und mit deſſen Nahmen belegt. Man findet es 
auch durch ganz Deutſchland; denn Ehrhart 
ſammelte es bey Hannover, und Wulfen bey 
Klagenfurt; mehrere Floren der Zwiſchenlaͤnder 
enthalten es, und ich fand es ſelbſt bey Halle und 


Regensburg. Es waͤchſt am liebſten auf kleinen 


Anhoͤhen in Waͤldern, auf feuchten ſchwarzem 
Boden, und man trift Es im Maͤrz und April 
mit reifen K Kapſeln an In der Bluͤthezeit. iſt es, 
wegen der auſſerordentlichen Kleinheit aͤuſſerſt 
ſchwer zu finden; nur ein emſiger Beobachter, 
welcher ſich den Standort deſſelben im vorigen 
Jahre gemerkt hat, und nun mit bewafnetem 
Auge, gleich beim Weggange des erſten Schnees, 
daſelbſt nachſucht, moͤchte ſo gluͤcklich ſeyn, es zu 
entdecken. In dieſem Zuflande iſt es von der 
Groͤße eines Mohnſaamens, Das Wuͤrzelchen iſt 
zwiebelartig, filzig, Die Huͤlle, welche in der 


Jugend das ganze Gewaͤchs umgiebt, iſt ſehr zart 


und filzartig. Bei fernerem Wachsthum erſcheint 
die Muͤtze, indem fie mit ihrer roͤthlichen Spitze, 
aus der Huͤlle hervorragt. Sie beſteht aus ei— 
ner blaͤschenartigen Subſtanz, und nimmt allmaͤh⸗ 
lich eine laͤnglichte, ee Figur an, die 


unterwaͤrts verengert, oben aber mit einer et⸗ 
was ſtumpfen Spitze verſehen iſt; ihre Farbe 
wird nach und nach aus dem roͤthlichen ins gruͤn— 
weißlichte verändert, und kaum iſt' das letztere 
erfolgt, fo faͤllt fie auch ſchon ab. Nach und nach. 
wird der Fruchtſtiel ſichtbar; er iſt anfangs ſehr 
kurz und gruͤnlicht, wird allmaͤhlich roͤthlicher, er⸗ 
reicht zulezt die Hoͤhe eines Zolles, und iſt dann 
durchaus mit vielen Waͤrzchen umgeben. Die 
nach und nach heranwachſende Kapſel iſt anfangs 
laͤnglicht, ſchwillt allmählich auf, und die Seiten 
begeben ſich auseinander; ſie iſt zum Theil durch 
fichtig, grünlicht, Endlich werden einzelne Theile 
roͤthlicht, und zulezt nimmt die ganze Kapſel eir 
ne braunrothe Farbe an. In dieſem Zuſtande iſt 
die hintere Flaͤche bauchigt gewoͤlbt; die vordere 
abgeſchnitten, goldfaͤrbig: beide werden durch ei— 
ne erhabene hochrothe Linie begraͤnzt. Der De— 

ckel iſt koniſch, an der Spitze etwas ſtumpf, und 
hochroth. Wenn dieſer abfaͤllt, ſiehet man das 
Periſtom: dieſes iſt doppelt, das aͤußere beſtehet 
aus 16 ſtumpfen Zaͤhnen, das innere aus einer 
gefaltenen Haut. 


Fig. a. A. Ein junges Pflaͤnzchen, das noch 
ganz von ſeiner Huͤlle umgeben iſt. b. B 
Ein etwas aͤlteres, an dem ſchon die Wende 
hervorragt C. Die Mütze allein. d. D. 
Ein vollkommenes Pflaͤnzchen, im Profil, e. 
ſolches von Vornen, und t. von Hinten. 


Hoppe. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
ENCALYPTA vulgaris. 
| Gemeiner Glockenhut. 


Mit einer loſen kegelfoͤrmig⸗gleich⸗ 
foͤrmigen Muͤtze; und hut foͤrmigen 
Scheide haut. 

Hoffm. Deutsch. Fl. Crypt. p. 27. n. 1. 


Der gemeine Glockenhut waͤchſt an Mauern, 
auch an der Erde auf Weiden, und faſt grasloſen 
Plaͤtzen; er bluͤhet mit Anfang des Lenzes, die 
Kapſeln reifen im May. Die Staͤmmchen find - 
aͤuſſerſt kurz, nicht aͤſtig, haͤngen am Grunde zu⸗ 
ſammen, bilden Rafen, und find unterhalb braun, 
und filzig. Die Blaͤtter liegen an dem Boden 
auf, bilden Roͤschen, find eyfoͤrmig, lanzettaͤhn⸗ 
lich, zugeſpitzt, aufgerichtet-wegſtehend, ganz— 

raͤndig, nachenfoͤrmig, glatt, hellgruͤn, mit einer 
rothen Mittelrippe durchzogen, und werden ge— 
trocknet kraus. Der Kapſelſtiel koͤmmt aus der 
Spitze des Staͤmmchens, iſt 2 bis 3 Linien lang, 
roͤthlicht und glänzend. Die Muͤtze iſt glocken: 
foͤrmig, oder loͤſchhornaͤhnlich, zugeſpitzt, rund, 
und an ihrer Mündung glattraͤndig. Sie bes 
ginnt nach der Befruchtung zu ſchwellen, und 
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in Geſtalt einer Bouteille aufgetrieben zu wer: 
den, durch deren bauchigen Haͤlfte ein Theil 
des Stielchens durchſcheint. Endlich trennt ſie 
ſich unterwaͤrts, entfernt von dem Stielchen, 
wird darauf laͤnglicht, und iſt mit einer Spitze 
verſehen, welche die Spitze des Deckels ein— 
nimmt; die Muͤtze iſt hellgelb, an der Spitze 
aber dunkler; ja braͤunlicht. Das Scheidchen 
ſtellt einen hutartigen Cylinder vor. Die Kap— 
ſel iſt aufrecht, aufangs gruͤn, im Alter roͤth— 
licht, und lanzettaͤhnlich-walzenfoͤrmig. Der 
Deckel iſt ausgehoͤhlt, lang- und geradefchnabz ' 
lich. Das Periſtoma iſt einfach, und beſteht aus 
16 weißen auſſerordentlich feinen Zaͤhnen. 


Fig. a. Das ganze Pflaͤnzchen. b. B. Ein 
Blatt. c. Die junge Kapſel, welche noch 
mit der Muͤtze bedeckt iſt. D. Dieſelbige 
ohne die Muͤtze. E. Eine alte Kapſel, oh: 
ne den Deckel. F. Der Deckel. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Oroͤnung. 
’ ENCALYPTA cılıata. 
Gefranzter Glockenhut. 


Mit einer loſen kegelfoͤrmigen an der 
Mündung gefranzten Muͤtze, und 
cylindriſchen Scheidehaut. 

Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 27. n. 2. 


Dieſe Art iſt dem gemeinen Glockenhute 

ziemlich ähnlich, und wurde deswegen auch lan— 
ge als eine Varietaͤt davon angeſehen. Hal— 
ler, Wulfen und Hedwig haben ſie zuerſt 
als eigene Art aufgefuͤhrt. Sie waͤchſt auf 
Mauern, am liebſten in gebuͤrgichten Gegenden, 
und man findet es vom Faͤuͤhjahre an, bis im 
Herbſte in der Bluͤthe und mit Kapſeln. Die 
Staͤmmchen werden faſt einen Zoll lang, find 
in der Jugend einfach, werden aber zuweilen 
bey Reifung der Kapſel aͤſtig. Die Blätter lie⸗ 
gen dachziegelfoͤrmig über einander, find läng: 
licht, glattrandig, glatt, flach, hellgruͤn, mit ei— 
ner rothen Mittelribbe durchzogen, im trocknen 
Zuſtande kraus. Der Fruchtſtiel entſpringt meiz 
ſtens aus der Spitze des Staͤmmchens, wird ei— 
nen Zoll lang, und iſt purpurroth, oberhalb 
glaͤnzend und durchſichtig. Die Muͤtze iſt ey⸗ 
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lindriſch-glockenfoͤrmig, oben mit einer laͤnglich— 

ten Spitze verſehen, an der Muͤndung mit kur— 
zen Zaͤhnen gefranzt, von Farbe hellgelb, glaͤn⸗ 
zend und durchſichtig. Das Scheidchen iſt ey— 
lindriſch an einer Seite etwas bauchigt. Die 
Kapſel iſt in der Jugend gruͤn, im reifen Zu⸗ 
ſtande hellgelb, eylindriſch, der Laͤnge nach ſchief 
gewunden, daher auch dieſe Art den Nahmen 
Bryum contortum von Wulfen fuͤhrt. Der 
Oeckel iſt kurz, aber mit einer ziemlich langen 
geraden, ſtumpfen, in der Jugend hellgruͤnen, 
durchſichtigen, im Alter roͤthlichen Spitze verfes . 
hen. Das Periſtom iſt einfach, und beſtehet 
aus 16 weißen, im Alter braunen und zuruͤck— 
gebogenen Zaͤhnen. 


Fig. a. Das ganze Pflaͤnzchen. B. Ein Blatt. 
C. Die Muͤtze. D. Eine reife mit dem De; 
ckel verſehene Kapſel. E. Eine ſolche ohne 


den Deckel. 
Hoppe. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
ANDREA EA petrophil 
Selfen- Andree. 


Die Ranken aͤſtig; die Blätter wech⸗ 
ſelsweiſe eyrund⸗lanzettfoͤrmig⸗ 
coneavz die Hülle dachziegelfoͤrmig. 

Hoffm. Deutsch Fl. Crypt. p go. 


Eine ſehr merkwuͤrdige Moosart, die weder 
recht zur fuͤnften, noch zur ſechſten Ordnung der 
aꝗſten Claſſe paßt, und faſt eine ganz eigene 
Ordnung ausmacht. Sie iſt nemlich mit einer 
Haube verſehen (calyptrata) und qualifieirt ſich 
dadurch zu den Laubmooſen. Anderſeits ſpringt 
ihre Kapſel in vier Klappen auf, und verbindet 
ſich dadurch mit den Lebermooſen (Hepaticae). 
Sie naͤhert ſich beſonders den Jungermannien, 
und Linne belegte ſie wirklich mit dem Namen 
Jungermannia alpina. Friedrich Ehrhart 
trennte fie zuerſt davon, und belegte fie zu Eh: 
ren des berühmten nun verſtorbenen Apothekers 
Andre mit deſſen Namen, worin ihm neuere 
Botaniſten gefolgt ſind. Es iſt bis jetzt nur die 
einzige Art dieſer Gattung bekannt, welche haupt⸗ 
ſaͤchlich in Alpengegenden waͤchſt, wo ſie an den 
hohen Schiefer und Granitgebuͤrgen, beſonders 
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im Salzburgiſchen, häufig gefunden wird, und 
den ganzen Sommer mit Kapſeln verſehen iſt. 
Die Ranken erreichen zuweilen die Hoͤhe eines 
Zolles; fie wachſen aufrecht, ſind aͤſtig, und ſte⸗ 
hen dicht aneinander. Die Blaͤtter ſind eyrund— 
lanzettfoͤrmig, con cav, nervenlos, und von helle 
gruͤner Farbe. Sie werden an den Spitzen der 
Aeſte allmaͤhlich groͤßer, und bilden dann eine 
dachziegelfoͤrmige Hülle, die den roͤthlichen kur— 
zen Fruchtſtiel umgiebt. Auf dieſem Frucht— 
ſtiel ſitzt die Samenkapſel, welche zur Zeit der 
Reife etwas hart iſt, eine gelblichrethe Farbe 
beſitzt, und von der ſehr kleinen, etwas durch— 
ſichtigen, kegelfoͤrmigen Haube bedeckt wird. Die 
Kapſel ſelbſt iſt einfaͤcherich, laͤnglicht, und faſt 
vierſeitig; ſie theilt ſich zur Zeit der Reife, oder 
im trocknen Zuſtande, in der Mitte, in 4 Klap⸗ 
pen, deren Theile ſchiffoͤrmig ſind. Der Same 
iſt ſehr fein und gelblicht. 

Fig. a. Die ganze Pflanze. (Dieſe Figur iſt 
auß Dill. Hist. Mus. t. 75. fig. 39. B. ent⸗ 
lehnt.) b. Mehrere Pflaͤnzchen im trocknen 
Zuſtande. C. Ein einzelnes davon abgeſon⸗ 
dert. D. Der obere Theil eines ſolchen, 
mit einer reifen, aufgeſprungenen Kapſel. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Sechſte Ordnung. 
MARCHANTIA polymorpha. 
Gemeine Marchantie. 

Mit einem gemeinſchaftlichen Frucht⸗ 
boden, der au der maͤnnlichen Pflan⸗ 
ze ſchildfoͤrmig, an der weiblichen 
ſtrahlenfoͤrmig iſt. 

Hoffm. Deutsch. Fl. Crypt. p. 92. n. 3. 


Dieſe Art waͤchſt allenthalben auf übers 
ſchwemmten Orten, an Quellen und Waffergräs 
ben, und bluͤhet im Fruͤhling. An der männlis 
chen Pflanze find die ſaͤmtlichen Ooldenſtrah—⸗ 
len mit einer beſondern Membrane vereinigt, die 
deswegen einen eigentlichen Schild vorſtellen. 
Die Pflaͤnzchen vartren nach ihrem verſchiedenen 
Alter, unter mancherley Geſtalten. Ihre Blaͤtt⸗ 
chen find daher bald ganz ungetheilt, bald ver⸗ 
ſchieden aͤſtig, bald voͤllig glelchbreit, bald ober⸗ 
waͤrts breiter, Ganz beſonders aber find dem 
Rande der Blaͤttchen getwiffe gruͤnlicht-braune 
Schuͤppchen eigen, welche deuſelben, wo er nicht 
angewurzelt iſt, in Menge begranzen. Zwiſchen 
den obern Lappen der Blaͤtt er kommen großtenz 
theils mit dem Ende des Fruͤhlings die Schild— 
chen heraus. So bald ſie hervor zu brechen be⸗ 
ginnen, ſind die Stiele ſchon ziemlich dick, je 
mehr fie aber heranwachſen, deſto laͤnger werden 
fie, bis fie die Länge eines Zolles und drüber 
erhalten haben, ſie ſind ferner rund, doch aus⸗ 
waͤrts mit eben ſo viel Steifen gezeichnet, a 
Baͤlge unter der Dolde liegen. Ihre Dauer ift 
lange; man trift fie noch mit ganz zerſtoͤrter und 
dahin gewelkter Dolde, mit unter ungleich juͤn⸗ 

5 


1 


gern an. Eine beſonders merkwuͤrdige Ericheiz 
nung find noch gewiffe Becherchen, welche auf 
der Oberfläche des Blattes hervorkommen, und 
am Rande mit ſaͤgenfoͤrmigen Einſchnitten ge⸗ 
zaͤhnt ſind. An der weiblichen Pflanze ſind 
die Doldenſtrahlen mit keiner beſondern Mem— 
brane vereiniget, und ſtellen deswegen einen, 
aus mehrern Strahlen gebildeten Stern vor. 
Die Pflaͤnzchen kommen mit denen der maͤnnlt— 
chen Marchantie überein, weichen aber auch oft 
ſehr von einander ab; doch zeichnen ſie ſich durch 
eine anſehnlichere Große, und vorzüglich durch 
die unter jeder Erſcheinung vermißten Schuͤpp⸗ 
chen am Rande der Blaͤtter aus. Zu Ende des 
Fruͤhlings entſpringen aus den Aushoͤlungen der 
Blaͤtter, aus dem Blattnerven der untern Flaͤche 
die Sterne; ſie ſtehen auf geſtreiften, dichten, 
nicht felten 2 Zoll langen Stielen, und breiten 
ſich mit 7 bis 10 Strahlen aus, die mit einer 
netzfoͤrmigen Haut umEleider find. Dieſe Art, 
welche auch unter dem Namen Leberkraut, 
Steinleberkraut, und Brunnenleber— 
kraut bekannt iſt, wurde ehedem in Leberbe— 
ſchwerden und e derſelben nach— 
druͤcklich empfohlen Nach Hallers Beobach— 
tung iſt es wirklich als ein aufloͤſendes Mittel in 
langen Krankheiten nuͤtzlich befunden worden. 


Fig. a. Ein Stuͤckchen der männlichen Pflan⸗ 
ze. B. Ein äußerer Lappe des Blattes. c. 
Ein Stuͤckchen der weiblichen Pflanze d. 
Ein anderes, welches auch mit einem fols 
chen Becherchen, wie die naͤmliche Pflanze 
a. verſehen iſt. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Sechſte Ordnung. 
TARGIONIA hypophylla. 
Blattbluͤhende Targionie. 


Hoffm. Deutsch. Fl. Crypt. p. 93. 
Schreb. Naturforsch. 15. t. 5. 


Der Hr. geh. Hofr. und Praͤſident von Schre— 
ber fand dieſes ſeltene Gewaͤchs ohnweit Dress 
den in dem plauiſchen Grunde, wo es auf ziem— 
lich unzugaͤnglichen Felsklippen, in der Geſell⸗ 
ſchaft der Festuca ovina und verſchiedener Moo— 
ſe, auf ſeichtem magern Erdreiche ſparſam waͤchſt. 
Und neuerlich hat es Herr Funk im Furſtenthum 
Bayreuth bey Gefrees und Kulmbach haufig ges 
funden. Es bluͤhet im April. Jedes Pflaͤnzchen 
deren gewöhnlich mehrere beyſammen zu wachſen 
pflegen, beſtehet aus einem auf der Erde liegen- 
den und an dieſelbe feſt ongedrückten, 2 bis 5 Li— 
nien langen, umgekehrt eyfoͤrmigen, an der Spi⸗ 
tze etwas ausgerandeten Blatte. Die obere Fläs 
che iſt eben, blaßgruͤn, und mit kleinen ganz flaz 
chen Waͤrzchen uͤberſtreuet, deren jede in der 
Mitte ein Loch hat. Auf der untern Flaͤche laͤuft 
laͤngs der Mitte eine ſtarke Ader hin, welche zu 
heiden Seiten verſchiedene Aeſte einander gegen— 
über nach dem Rande e e. An jedem 
iſt vorwaͤrts eine duͤnne braune glatte, der un: 
tern Flaͤche des Pflaͤnzchens parallel liegende 
Haut angewach ten, deren vorderer Rand ein flas 
cher Bogen iſt. Die untere Flache des Pflaͤnz⸗ 
chens treibt auch viele, ziemlich lange, weiße 
Wurzelzaſern hervor, mittelſt welcher es feſt 
an der Erde haͤngt. An die Spitze der erwaͤhn⸗ 
ten Ader, welche nicht bis an 15 Ende des 


Blattes hinaus reicht, ſchließen ſich zwo ſtarke, 
mäßig hohle Schaalen an. Jede beſtehet aus 
einer ſtarken dunkel karmoiſinrothen Haut, in 
die ein sartliches Netz von langen ſchmalen 4 bis 
6 eigen Maſchen verwebt iſt. Unten an der 
Kerbe der Schaalen ſtehet eine uͤberaus kleine 
braune Warze. Zwiſchen den Schaalen ſitzt auf 
einem kurzen Stielchen ein kleines rundes weiſ— 
ſes Kuͤgelchen. Unter dem Vergroͤßerungsglaſe 
ſiehet man die ſchoͤne netzfoͤrmige Oberflaͤche ei: 
ner hoͤchſt zarten durchſichtigen Haut. Dem 
Stiele gerade gegenüber zeigt ſich ein kurzer ges 
rader Stift. Das vollig ausgewachſene Kuͤgel— 
chen, gleicht einem kleinen Wickenkorne, und bez 
ſtehet aus einer doppelten netzförmigen Haut 
und haͤufigem darin eingeſchloſſenen Staube, 
welcher aus ſehr kleinen an den zaͤrteſten Faͤden 
haͤngenden Koͤrnern beſtehet. 


Fig. a. Verſchiedene Pflaͤnzchen der Targionie 
von unten und oben. * Die Schaalen oder 
das Perichaͤtium. B. Ein Pflaͤnzchen von 
unten. *** Die an die Aeſte der Ader fchliefs 
ſenden Haͤute. C. Die Hoͤlung, in welcher 
das Kuͤgelchen liegt. * Die Warze. D. Das 
Kuͤgelchen abgeſondert mit geoͤffneter aͤuſſe— 
rer Haut. E. Daffelbe ganz F. Der uns 
tere Theil der äußern. G. der innern Haut. 
H. Ein Faden mit dem daran haͤngen den 
Staubkorne. I. Diefer Faden. allein. R. 
Nur ein kleiner Theil dieſes Fadens. L. 
Ein paar Körner des Staubes. M. Der 
Stift des Kuͤgelchens. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Sechſte Ordnung. 
ANTHOC EROS laevis. 
Glatter Nadelſchorf. 


Mit einem ausgehoͤhlten flachen 
Blatte. 
Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 94. n. 1. 


Dieſe Art iſt ziemlich gemein, und waͤchſt 


auf ſandigen, feuchten, an Waldungen liegen⸗ 


den Aeckern und Wegen. Die Kapſeln erſchei⸗ 
nen am Ende des Sommers. Das flache rund: 
lichte, bey dieſer Art ziemlich große Blatt iſt 
ungetheilt, aber mit mehrern Lappen verſehen, 
die am Rande gekerbt ſind. Auf der untern 
Flaͤche iſt es mit ſehr zarten Wuͤrzelchen begabt; 
die obere Fläche if hellgruͤn glatt, und erſcheint 
unter dem Suchglaſe ſchuppicht. Männliche 
und weibliche Geſchlechter befinden fich bey dies 
fer Art auf einem Blatte Die männliche In⸗ 
floreſeenz fist Anfangs in Geſtalt kleiner Koͤr⸗ 
ner in der Subſtanz des Blatts verborgen. Al: 
maͤhlig zerreißt das Oberhaͤufchen, und bildet 
alsdann eine becher foͤrmige netzartige Figur, wo⸗ 
rin dann jene Koͤrner als röthliche durchſichtige 


ovale Kuͤgelchen befindlich find, In dieſem Zu⸗ 


ſtande beginnt auch die weibliche Sruetifieasion 
zum Vorſchein zu kommen. Sie brechen eben— 
falls aus der Subſtauz des Blattes heraus, ſind 
anfangs kleine laͤnglichte faſt kegelfoͤrmige Buͤch— 
fen, mit einem ſehr kurzen Griffel verſehen, vers 
laͤngern f ſich aber allmaͤhlig in geradern Hoͤrnern, 
die zur Zeit der Reife eine braune Farde anneh— 
men, und ſich am obern Theile, bis uͤber die 
Mitte herab, der Länge nach 155 N 


cken oͤffnen; zwiſchen dieſen befindet ſich der 
Lange nach eine duͤnne Säule, an welchen ſehr 
feine elaſtiſche Faͤden befindlich ſind, woran die 
Saamenkoͤrner hangen, die zur Zeit der Reife 
eine ſchwarze Farbe annehmen. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. B. Zwey Lappen 
des Blattes: der eine mit einer noch ge— 
ſchloſſenen, der andere mit einer erſt her— 
vorgebrochenen Buͤchſe, und einigen Becher⸗ 
chen. C. Eine geoͤffnete Buͤchſe. D. Einis 
ge reife Saamenköruer. E. Ein Theil des 
Blastes mit zwey in mehrere Lappen aufge⸗ 
ſprungenen Buͤchſe, davon die eine durchs 
ſchnitten iſt, daß man die in derſelben be⸗ 
findlichen Becherchen ſehen kann. E. Ei 
Paar ſolcher Becherchen durchſchnitten, mit 
den darin befindlichen Koͤrnern oder Kuͤgel— 
chen. 6. Ein ſolches Kuͤgelchen abgeſondert. 
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Vier und ziwanziafte Claſſe. Siebente Ordnung. 
PELTIGERA polydactyla. 
Vielfingerige Schildflechte. 


Iſt aufſteigend, vielfingerig, auf der 


untern Seite zottig, adrig. 
Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 106. n. 2. 

Dieſe Art findet man an der Erde in Waͤl⸗ 
dern, mit ihren Gattungsgenoſſen in Geſellſchaft, 


mit denen fie auch, beſonders mit P. rufescens 
viele Aehnlichkein hat. Sie iſt wie die ubrigen 


von einer lederartigen Subſtanz; im friſchen 
Zuſtande auf der Oberflaͤche hellgruͤn und glatt, 
im trockenen Zuſtande aſchgrau. Die untere 
Flaͤche iſt weiß, und mit dicken, aͤſtigen gefurch— 
ten Adern verſehen. Die Blätter wachſen ra— 
ſenartig neben einander, find durch zarte Wuͤr⸗ 
zelchen an den Boden geheftet, etwas aufſtei⸗ 
gend, und durch tiefere Einſchnitte in verſchie— 


dene Lappen getheilt. Dieſe Lappen ſind theils 


los, und dann mit einem gekerbten Rande ver— 

ſehen, theils, und beſonders an den Spitzen 

mit zahlreichen Schildchen begabt Dieſe Schild— 

chen ſitzen einfach, oder mehrfach neben einan— 

der, ſind eyfoͤrmig, auf der Oberflaͤche erha— 

ben, und meiſtens mit dem Rande zuruͤck ges 
; 8 


rollt, und von einer rothbraunen Farbe, die 
ſich auch an getrockneten Exemplaren erhaͤlt. 


Die Abbildung auf unſerer Kupfertafel iſt aus 
des Herrn Prof. Hoffmanns Plantae 
lichenosae entlehnt, und ſtellt eine ganze 
Pflanze im friſchen Zuſtande dar. a. Die 
Schildchen. b. Ein ſchildloſes Blatt mit 
einem krauſen mehlartigen Rande umgeben. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung. 
PELTIGERA venosa. 


Aderichte Schildflechte. 
Aufſteigend, auf der untern Seite 
adrig, mit flachen tellerfoͤrmigen 
wagerechten Schildchen. 
Hoffm. Deutsch. Fl. Crypt. p. 107. n 6. 


Dieſe Art iſt die kleinſte von allen Schilds 
flechten. Sie wacht durch ganz Deutſchland, und 
es iſt vielleicht nur ihre Kleinheit, wodurch ſie 
uͤberſehen worden, Urſache daß fie nicht in allen 
Floren angezeigt iſt. Man findet ſie auf der 
Erde an ſchattigten Orten, an Wegen in Waͤl⸗ 
dern oft ſehr haͤufig, und iſt zur Winterzeit ge⸗ 
woͤhnlich mit Schildchen verſehen. Dieſe Art 
veraͤndert ebenfalls, wie alle Schildflechten, ihre 

Farbe, auf eine merkwuͤrdige Weiſe; denn im 
frischen Zuſtande pranget fie mit lebhafter hell⸗ 
gruͤner Farbe, und getrocknet iſt ſie ganz unan⸗ 
ſehnlich afchgrau. Die Wurzel beſtehet aus klei— 
nen dicht neben einander liegenden Fiebern, und 
iſt rundlicht. Aus derſelben entſpringen die 
Blaͤtter, welche Anfangs ganz flach ſind und 
gehaͤuft neben einander an der Erde liegen. Die⸗ 
1 e richten ſich allmaͤhlich in die Hoͤhe, und wer⸗ 

en einen Zoll hoch, nehmen dann eine verkehrt 
eyfoͤrmige oder laͤnglichte Figur an, die am Ran⸗ 
de in einige Lappen getheilt find. Die Oberflaͤ⸗ 
che iſt gruͤn und glatt; die Unterflaͤche braͤunlicht 
und weiß, und mit kurzen dicken Adern durchzo⸗ 
gen, die zottig und braun, in der Rinne weiß⸗ 
licht ſind, und am Rande in einige Aeſte aus⸗ 

9 


118 Dieſe Schildchen entſpringen am Nan⸗ 

de der Blaͤtter ohne Stiele. Sie ſitzen wag⸗ 
recht, find anfangs kreisrund, und etwas vers 
tieft, und mit einem erhabnen Rande verſehen. 
Die Vertiefung gehet allmaͤhlich in eine ebenere 
Flaͤche uͤber, und zulezt erhebt ſie ſich ſo, daß der 
Rand faſt verſchwindet. Die Farbe der Schil— 
der iſt dunkelpurpurroth, und wird zulezt 
ſchwarz. 


FAR a. Eine junge frifche Pflanze von der 
obern Seite. b. Ein eee Exem⸗ 
plar von der untern Seite. c. Ein älteres 
getrocknetes Exemplar von Oder vordern 
Seite. d. Ein aͤhnliches im angefeuchteten 
Zuſtande. Saͤmmtliche Figuren ſind aus 
des Hrn. Prof. Hoffmann Pl. lich. ent: 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Drdnung. 

PELTIGERA crocea. 

0 Safranfaͤrbige Schildflechte. 

Mit lederartigen kriechenden ziem⸗ 
lich runden flachen unterwaͤrts ads 
rigen zottigen ſafranfaͤrbigen Blaͤt⸗ 
tern, und zerſtreut feſtſitzenden 
Schildchen. 


Dieſe Linneiſche Flechtenart gehoͤrt, nach 
der Hoffmanniſchen Abtheilung, zu der Gattung 
Peltigera; fie fehlt aber bis jetzt in deſſen Ta- 
ſchenbuche. Sie waͤchſt auf den hoͤchſten Gebir⸗ 
gen im Salzburgiſchen. Ich fand ſie auf dem 
Gebuͤrge in der Fuſch, wo ſie an der Erde, zwi⸗ 
ſchen den Schieferfelſen haͤufig waͤchſt. Sie 
kriecht an der Erde fort, und durchflechtet ſich 
mit Laubmooſen und Jungermannien. Das 
Blatt iſt lederartig, flach, rundlicht, am Rande 
umgebogen, und mit lappenfoͤrmigen Ausfchnits 
ten verſehen. Die Farbe der Oberflaͤche iſt im 
friſchen Zuſtande, oder angefeuchtet, hellgruͤn, 
getrocknet aber aſchgrau. Die untere Flaͤche iſt 
mit einem dickern Filze bekleidet, mit braunen 
filzigen aͤſtigen Adern geziert, und in jedem Zu⸗ 
ſtande mit einer ſchoͤnen hellrothen Safran farbe 

10 


verſehen. Die ziemlich großen Schilder fisen 
zerſtreuet, faſt am Rande des Blattes; ſie ſind 
völlig ungeſtielt, ohne Rand, etwas conver, 
kreisrund, und von rothbrauner Farbe, die im. 
trockenen Zuſtande etwas dunkler wird. 

Dieſe ſchoͤne Schildflechte unterſcheidet ſich 
durch die hellrothe Safranfarbe ihrer Unterſeite, 
von allen andern Arten, auf dem erſten Anblicke. 
Sie hat auch, fo lange fie etwas friſch iſt, einen 
wirklichen Safranartigen Geruch, und giebt in 
einer waͤſſerichten oder geiſtigen Jufuſion eine 
ſchoͤne gelbe Tinetur. 

Fig. a. Die Pflanze im trocknen Zuſtande. b. 
Die Spitze eines Blaͤttchens, mit einem 
Schildchen verſehen, und angefeuchtet. c. 
Eben dieſes Blaͤttchen von der Unterſeite. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung. 
UMBILICARIA poly phylla. 


Vielblaͤtterige Nabelflechte. 
Oachziegelfoͤrmig, auf beyden Flaͤ⸗ 
chen glatt, oberhalb braun -g ruͤn⸗ 

licht, unten ſchwarz. 
HFHoffm. Deutsch. Fl. Crypt. p. 109. n. 1. 


Dieſe Art findet ſich auf nackten Felſen, in 
Gebuͤrgen. Ich habe ſie auf Schieferſelſen in 
den Salzburgiſchen Gebuͤrgen geſammelt. Das 
ganze Gewaͤchs iſt, wie alle Nabelflechten, mit 
dem Mittelpunkt der untern Flaͤche, an den Fel⸗ 
fen angeheftet. Es beſtehet aus einem rundlich⸗ 
ten Blatte, von einem Zoll im Durchmeſſer, 
welches auf beyden Seiten ganz glatt, und 
durchaus in ſehr viele Lappen zertheilt iſt, die 
ſchuppenartig über und neben einander liegen, 
und am Rande gekerbt ſind. Im friſchen Zu— 
ſtande hat es eine dunkel olivengruͤne Farbe; 
angefeuchtet erſcheint es eiſengrau, und getrock— 
net wird es befonders im Alter, auf beyden Flaͤ⸗ 
chen ganz ſchwarz. Mit den Fruetificationen iſt 
man noch nicht genau bekannt; ich habe an einer 
großen Menge Exemplare keine Seutellen, fon: 
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dern mit dem Suchglaſe, nur einige undeutli— 
che ſehr kleine Punete beobachtet, die man auch 
an der Abbildung gewahr wird. Das nehm⸗ 
liche ſahe auch Dillen; und Hoff mann 
verſichert, daß ſie nur ſelten Schilder trage. 
Hingegen redet Schrank davon, als von eis 
ner bekannten Sache; nach ihm find die Trus 
etificationen zahlreiche, in der Mitte vertiefte 
Schuͤſſelchen, mit einem einwaͤrts gebogenen 
Rande von gleicher Farbe mit dem Blatte; 
die Mitte der Schuͤſſelchen rußiggelbbraun. 


Fig. a. Die Pflanze im angefeuchteten Zus 
ſtande von oben. b. Dieſelbige im trocke⸗ 
nen Zuſtande von unten. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung. 


UMBILICARIA crinita, 
Behaarte Nabelflechte. 


Mit einem Dachziegelfoͤrmig⸗gefal⸗ 
tetem Blatte, deſſen Rand auf bey⸗ 
den Seiten mit kurzen e ge⸗ 
franit if. 

‚Hoffm. Deutsch. Fl. Crypt. p. ıı2. n. g. 


- Diefe ſchoͤne und bewundernswuͤrdige Na⸗ 
belflechte iſt mit verſchiedenen Namen belegt 
worden. In einigen Linneiſchen Schriften 
kommt fie unter dem Namen Lichen probos- 
cideus vor. Wulfen und Hedwig haben 
ſie unter eben dieſer Benennung abgebildet. 
Eine etwas merkwuͤrdigere Abart davon be— 
ſchreibt Wulfen unter dem Namen L. me— 
senteriformis. Sie waͤchſt auf den hoͤchſten 
Salzburgiſchen und Kaͤrnthiſchen Gebuͤrgen, an 
Schiefer- und Granit-Felſen, wo fie oft in 
Menge unter allerley Geſtalten vorhanden ift. 
Gewoͤhnlich erſcheint fie unter der Geſtalt eis 
nes runden lappichten zerbrechlichen Blattes, 
welches einen bis zween Zolle im Durchmeſſer 
hat, und mit dem Mittelpunkte augewachſen 
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) 
iſt; die untere Fläche iſt weißlicht, vertieft, und 
hin und wieder, ſo wie der ganze Rand mit 
ſchwarzen aͤſtigen Franzen bekleidet; die obere 
Flaͤche iſt aſchgrau, und mit unzaͤhlichen kohl-⸗ 
ſchwarzen Schildchen verſehen; dieſe erſcheinen 
anfangs in Geſtalt kleiner ſchwarzer Punkte, 
gehen allmaͤhlich in wahre Schildchen uͤber, 
und nehmen zulezt eine halbkugelrunde Figur 
an; in dieſem Zuſtande ſind ſie mit einem et⸗ 
was aufgeworfenen Rande und coneentriſchen 
Linien verſehen, und in der Mitte durchbohrt. 


Fig. a. Die Pflanze von oben; b. von un⸗ 
ten. C. Ein Lappen mit mehrern Schild⸗ 
chen. D. Ein ſolches Schildchen beſon⸗ 
ders. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung. 
LOBARIA acule ata. 
Stachlichte Lappenflechte. 

Iſt aufrecht, etwas zuſammengedruͤckt, 
ſtrauchartig, grublicht, und von ka⸗ 
ſtanienbrauner Farbe; die Zweige 
und Schildchen mit Borſten verſe⸗ 

hen. | 
Hoffm. Deutsch. Fl. Crypt. p. 142. n. 9. 


Dieſe Art findet ſich auf trockenen Heide⸗ 
plaͤtzen in Geſellſchaft von mehrern Cladonien, 
und der Lobaria istandica, mit weicher letzte⸗ 
rer ſie einige entfernte Aehnlichkeit hat, und 
daher auch von einigen Botanikern für eine Abs 
art derſelben angeſehen worden. Man findet 
ſie das ganze Jahr, doch iſt ihre Vegetation am 
Ende des Winters bey feuchtem Werter am leb 
hafteſten, denn im naſſen Zuſtande dehnt ſie ſich 
ſehr aus, und ihre Aeſte werden roͤhricht. Im 
trockenen Zuſtande iſt ſie ſehr zerbrechlich, und 
hat eine veraͤnderliche Farbe; die gewoͤhnliche 
iſt die rothbraune, oft aber iſt fie an einem und 
demſelben Exemplare untermiſcht. Sie erreicht 
eine Höhe von einem bis ı 1/2 Zoll, und waͤchſt 
rafenartig, dabey find die Staͤngel fo in einans 
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der verflochten, daß man kaum einzelne Exem— 
plare abſondern kann. Die Staͤngel ſind im 
trockenen Zuſtande faſt hornartig, glänzend, 
und faſt zuſammengedruͤckt. Die ganze Pflanze 
iſt ſehr aͤſtig, und an den Seiten der Aeſte, fo 
wie an den Spitzen, befinden ſich unzaͤhliche 
Stacheln, davon die Pflanze den Namen hat, 
und wodurch ſie ſich auf den erſten Anblick auss 
zeichnet. Dieſe Stacheln find meiſtens zwey— 
theilig, oͤfters aber 3, 4 und stheilig, dann ſitzen 
die Theile buͤſchelfoͤrmig bey einander. Die 
Schüffelchen ſtehen an den Spitzen der altern 
Pflanzen, ſind ſtiellos und etwas vertieft; der 
Rand derſelben iſt mit vielen kleinen Stacheln 
gefranzt. 


Fig. a. Eine junge ſchildloſe Pflanze im fri— 
ſchen Zuſtande. b. Eine aͤltere ſchildtra⸗ 
gende Pflanze, nach einem getrockneten 

Exemplar gezeichnet C. Ein abgeſonder—⸗ 
ter, mit einem Schildchen verſehener Zweig. 
Dieſe Abbildung iſt aus des Herrn Prof. 
Hoffmanns Pl. lich. entlehnt. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung. 


LOBARIA ciliaris. 
Gefranzte Lappenflechte. 


Iſt ziemlich aufrecht und lappicht; die 


Lappen gleichbreit, auf der untern 
Seite rinnenartig, am Rande ge 
franzt. 

Hoffm. Deutsch. Fl. Be P- I/44- n. 14. 


Dieſe ſchoͤne Lappenflechte gehoͤrt zu den ge: 
meinſten Arten, und man findet ſie beſonders 
haͤufig in den Laubwaͤldern, an den Staͤmmen 
der Bäume, wo fie das ganze Jahr zu finden, 


aber zur Winterszeit am meiſten mit haͤufigen 


Schildern verſehen iſt. Im friſchen oder ange⸗ 
feuchteten Zuſtande iſt fie ganz hellgruͤn, und 
mit einem ſtarken und widrigen Geruche verfes 
hen. Getrockuet iſt fie aſchgrau, und geruch— 
los. Sie waͤchſt aufrecht, breitet ſich mit ihren 
Aeſten raſenartig aus, und erreicht die Hoͤhe 
von einem bis zween Zolle; die Zweige ſind 


gleichbreit, auf der obern Scite etwas erhas 


ben, auf der untern rinnenartig, und an den 

Seiten und Enden mit vielen und langen Fran⸗ 

zen verſehen, die meiſtens die Farbe der Pflanze 

haben, zuweilen aber rothbraun ausſehen. Mit 
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bloßen Augen erfcheint die Pflanze ganz glatt; 
aber unter dem Suchglaſe zeigt ſich beſonders 
die untere Fläche filzigt. In der Jugend hat 
ſie ein ganz anderes Anſehen, als im Alter; 
denn in jenem Zuſtande iſt fie mit mehrern Tran; 
zen verſehen, und im weitern Wachsthume ent: 
ſtehen nach und nach an den Spitzen der Sten— 
gel und Aeſte kleine Warzen, die allmaͤhlig ei— 
ne halb kugelfoͤrmige Geſtalt aunehmen, und ſich 
zuletzt in tellerfoͤrmige Schuͤſſelchen verwandeln, 
die auf kurzen Stielen ſtehen. Der Rand der 
Schilder iſt anfangs dick und ganz; aber er 
wird nach und nach ſchmaͤler und gekerbt; die 
Scheibe iſt etwas vertieft, von Farbe rothbraun, 
und im Alter voͤllig ſchwarz. 


Fig. a. Das ganze Gewaͤchs nach einem ange: 
feuchteten Exemplare. b. Ein abgeſonder⸗ 
ter Zweig nach einem getrockneten Exempla— 
re, von der obern Seite. . Ein ähnlicher 
Zweig von der untern Seite. D. Ein ab⸗ 
geſondertes Schildchen im reifen und fris 
ſchen Zuſtande. e. Der abgeſonderte Theil 
eines mit Warzen verſehenen Blattes im 
trockenen Zuſtande. Saͤmmtliche Figuren 
ſind aus des Herrn Prof. Hoffmanns 
Pl. lich. entlehnt. 
Hopye. 
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Vier und twanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung. 
An PSORA pezizoides. | 
. Becherpilzaͤhnliche Schorfflechte. 
Mit einem faſt aſchfarbigen koͤrnicht⸗ 
bdlaͤttrigem Schorfe, und mit braun⸗ 
rothen eingedrürten, am Rande 
gekerbten Schildchen. 
Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 166. n. 18. 


Dieſe, zuerſt von Weber auf dem Harze 
entdeckte Schorfflechte, wurde auch von Schrank 
in den Baierſchen, und von mir in den Salz— 
burgiſchen Gebuͤrgen gefunden. Sie woͤchſt 
zwiſchen Felſen auf der Erde gemeinfchaftlich 
mit andern Mooſen und Flechten, und iſt im⸗ 
mer mit Schildchen verſehen. Die Kruſte iſt 
am beſten bey der jungen Pflanze wahrzuneh— 
men, da ſie ſich an aͤltern Exemplaren leicht 
verliert, und auch, wegen den haͤufigen Schild— 
chen kaum bemerkt werden kann. Es iſt ein 
erdfarbener Schorf, der aus einer mehlartigen 
koͤrnigen Subſtanz beſtehet, und der bey naſſem 
Wetter, oder angefeuchtet, etwas hellfaͤrbiger 
erſcheint. Auf ihm ſitzen die Schildchen ge 
draͤngt, welche eine gelblichtbraune Farbe ha— 
den, und mancherley Figuren bilden; einige 
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find rundlicht, andere eyfoͤrmig und laͤnglicht, 
zuweilen mit eingebogenen Rande; ſie ſind in 
der Jugend etwas vertieft, werden aber im Al— 
ter mehr eonver; der Rand iſt weißlicht, gekerbt, 
ſo daß er unter dem Vergroͤßerungsglaſe wie 
mit vielen kleinen weißen Koͤrnern umgeben, er⸗ 
ſcheint. 


Fig. a. Ein ganzes Stuͤck der becherpilkzaͤhnli⸗ 
chen Schorfflechte. B. Ein kleiner Theil 
davon ſtark vergroͤßert. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung! 
VERRUCARIA. coracina. 
Nabenſchwarze Warzenflechte. 
Eine riſſige ſchwarze Kruſte, mit ge⸗ 
drängten eingedruͤckten kohlſchwar⸗ 
zen Schildchen. a 

Hoffm. Deutsch. Fl. Crypt. p. 185: n. 32. 


Diefe ſeltene Art fand Floͤrke auf der Els— 
alpe im Zillerthale auf Quarz. Die unabloͤsli⸗ 
che ſchwarze etwas riſſige Kruſte iſt, wegen der 
vielen Schildchen, kaum wahrzunehmen. Dieſe 
ſtehen ſehr gedraͤngt an einander, ſind ganz 
ſchwarz und vieleckigt. Unter dem Suchglaſe 
erſcheinen einige gewoͤlbt, randlos, andere et— 
was vertieft, und mit einem aſchenfarbenen 
Rande umgeben. 


Fig. a. Ein Stückchen Quarz, welches faſt 
ganz von der rabenſchwarzen Warzenflechte 
überzogen iſt. B. Ein kleines Stuͤckchr 
davon ſtark vergroͤßert. 

Hoppe. 
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Vier und zwanzig ſte Claſſe. Fuͤnfte Ordnung. 


POLYTRYCHUM Luccaefolium. 


Juecablaͤttriger Widerthon. 


Mit einfachen Stamm, umfaffens 


den gleichbreit⸗lanzettfoͤrmigen 

zugeſpitzten ſaͤgezaͤhnigen Blaͤt⸗ 
tern, und einer vierkanntigen 
Kapſel. 


Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 23 u. 1. 
(Polytrichum commune I.) 


Dieſe Art waͤchſt in mooſigten Waͤldern. 
Die Wurzel iſt ſehr lang, fadenfoͤrmig, Fries 
cheud und mit zarten Faſern bedeckt. Die 
Staͤmmchen werden eine Spanne lang, ſind 
ganz einfach, am Grunde blaͤtterlos, ober— 
halb mit Blaͤttern beſetzt, und ſtehen in dich— 
ten Raſen neben einander. Dle Blaͤtter ſitzen 
zerſtreut, umfaſſen den Staͤngel, ſind aleich— 
breit⸗lanzettfoͤrmig, zugeſpitzt, ſtark ſaͤgezaͤhnig 
hellgruͤu und abſtehend; im trockenen Zuſtande 
liegen fie mehr an und haben eine dunkelbrau— 
ne Farbe. Die Fruchtſtiele werden einige 
Zolle lang, entſpringen einzeln aus den Enden 
der Staͤmmchen; find einfach faden foͤrmig und 
purpurroth, am Grunde deſſelben befindet 
ſich das aus haͤutigen bleichfaͤrbigen laͤnglich— 
ten Blaͤttchen keſtehende Perichaͤtium. An 
der Spitze ſitzt die Kapſel auf einem braͤunlich⸗ 
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ten viereckigten Anſatze. Die Muͤtze tft: ſehr 
groß und haͤngt im jungen Zuſtande weit uͤber 
die Kapſel herunter, iſt goldgelb und haaricht. 
Die Kapſel iſt vierkantig, in der Jugend gruͤn 
im Alter braunroth, der Deckel iſt am Grunde 
flach, oben mit einer kurzen ſtumpfen Spitze 
verſehen. Das Periſtom beſteht aus 64 kurzen 
brauurothen Zähnen, die durch eine Membras 
ne mit einander verbunden ſind. 


Die Staͤmme der männlichen Pflanze find 
fürzer, als die der weiblichen, auch find fie 
mit kuͤrzern Blättern 5 t und öfters proli— 
ſerirend. Die männliche Bluͤthe erſcheint an 
nee Spitze in Geſtalt eines blättrigen Roͤs— 


Fig. a. Eine maͤnnliche Pflanze. b. Eine 
weibliche Pflanze. C. Ein abgeſondertes 
Blatt. D. Die Muͤtze E. Eine junge 
Kapſel mit dem Deckel. F. Eine reife 
Kapſel ohne Deckel mit dem Anſatze und 
dem Nene 
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Bier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
FPoLYTRTCHUM Juniperifolium. 
Wachholderblaͤttriger Widerthon. 


Mit einem faſt aͤſtigen Stamme, 
aufſitzenden gleichbreit-lanzett— 

foͤrmigen ſpitzigen und ungeaͤhn— 
ten Blaͤttern, und einer vierſeiti⸗ 
gen laͤnglichten Kapſel. 


Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 24. n. 3. 


Dieſe Art findet man auf naſſen Weide— 
und Heideplaͤtzen. Die Wurzel iſt kurz, fa— 
denfoͤrmig, zaſericht. Die Staͤmmchen wer— 
den einige Zolle lang, ſind zuweilen aͤſtig, 
am Grunde blattlos, oberhalb dicht mit Blaͤt⸗ 
tern beſetzt. Die Blaͤtter ſitzen gedraͤngt, ſind 
ſtiellos, gleichbreit-lanzettfoͤrmig, glattrandig, 
mit einer ziemlich langen Spitze, und einer 
gelbgruͤnen Farbe. Die Fruchtſtiele werden 
1—2 Zoll lang, entſpringen aus den Spitzen 
der Staͤmme und der Aeſte, ſind einfach, 
fadenfoͤrmig und purpurroth. Das Paͤrichaͤti— 
um beſteht aus haͤutigen an der Spitze in ein 
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Haar auslaufenden Blattchen. Der Anſatz 
iſt ſehr klein, eckigt, und purpurroth. Die 
Muͤtze iſt haaricht, und von gelbweißer Farbe. 
Die Kapſel iſt laͤnglicht-vierkantig, in der 
Jugend gruͤn, im Alter gelblicht. Der De— 
ckel iſt an der Baſis etwas flach, und mit ei⸗ 
ner kurzen etwas gekruͤmmten Spitze verſehen. 
Das Periſtom hat 64 Zaͤhne, die durch eine 
Membrane zuſammen gewachſen ſind. 


Die maͤnnliche Pflanze iſt einfach, kuͤrzer 
als die weibliche, und mit kurzen Blaͤttern 
beſetzt, die Bluͤthen ſitzen an der Spitze in 
Geſtalt kleiner Roͤschens. 


Fig. a. Eine maͤnnliche, b. eine weibliche 
Pflanze. C. Ein abgeſondertes Blatt. D. 
Die Muͤtze. E. Eine Kapſel mit dem 
Deckel. F. Die Kapſel ohne Deckel woran 
das Periſtom ſichtbar. G. Der Umriß ei⸗ 
ner Kapſel, daran das mit einer Scheides 
wand verſehene Zwergfell vorgeſtellt iR. 


Hoppe. 


* . eee, * 


„ U ME FSNAEÄE 


. 
— 7 * 


et — HM u Eu et — . — 


dem I: 


* 


yunıpe „ ’ © 


— 


2 une 


N 


Pol, 


4 N, x Rt. . 
2 8 © 2 * 5 N. 
0 N 


5 1 
* 
1 
4 77 1 
* 


Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
POLYTRICHUM piliferum. 
Haarblaͤttriger Widerthon. 


Mit einfachem Staͤmmchen, anſitzen⸗ 
den gleichbreit-lanzettfoͤrmigen 
ungezaͤhnten Blaͤttern, die an 

der Spitze in ein Haar auslau⸗ 
fen, und einer vierſeitigen laͤng⸗ 
lichten Kapſel. 


Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 24. n. 3. 


Dieſe Art waͤchſt in bergichten Waͤldern 
und auf Heideplaͤtzen. Die Wurzel iſt kurz 
und fadenfoͤrmig. Die Staͤmmchen werden 
kaum einen Zoll lang, ſind ganz einfach, un— 
terhalb nackt, oberhalb dicht mit Blaͤttern be— 
ſetzt. Die Blaͤtter ſitzen an der Spitze des 
Staͤmmchens in einem gedraͤngten Buͤſchel. 
Sie find ſehr kurz, ſtiellos, gleichbreits Tanz 
jettformig ungezaͤhnt, an der Spitze mit ei— 
nem langen Haar gekroͤnt. Im trockenen Zu— 
ſtande erſcheinen die Blaͤtter zuſammengerollt, 
und haben eine braunrothe Farbe. Die Blaͤt— 
ter des Perichaͤtiums ſind an der Spitze mit 
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den längften Haaren begabt. Die Fruchtſtiele 
werden einen Zoll lang, entſpringen aus 
der Spitze des Staͤmmchens, ſind einfach und 
purpurroth. Die Muͤtze beſteht aus hellgelben 
Haaren. Die Kapſel iſt laͤnglich, vierkantig, 
in der Jugend hellgruͤn, im Alter braunroth. 
Der Deckel iſt purpurroth, ganz flach, mit ei— 
ner geraden ſtumpfen Spitze. Das Periſtom 
bat 65 Zaͤhne die durch eine Membrane zuſam— 
men haͤngen. 


Die maͤnnliche Pflanze iſt ſehr klein, ganz 
einfach, und hat die Bluͤmchen an der Spitze 
in einer kleinen Roſe. 


Fig. a. Eine maͤnnliche Pflanze. b. Eine 
weibliche Pflanze ſammt der Muͤtze. e. 
dieſelbe ohne Mütze. D. Ein abgeſonder— 
tes Blatt. E. Die abgeſonderte Muͤtze. 
F. Eine junge Kapſel. G. Eine reife 
Kapſel. N 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
POLYTRICHUM fexangulare, 5 
Sechseckigter Widerthon. 


Mit einfachem Stamme, gleichbreis. 
ten etwas ſteifen ungezaͤhnten, 
zugeſpitzten Blättern, die im, 
trockenen Zuſtande gekruͤmmt 
find, und einer zuſammengedruͤk⸗ 
ten meiſtens ſechs eckigten Kap ſel.“ 


Dieſe Art gehört zu den neuen Entdeckun— 
gen. Herr Floͤrke fand ſie im Jahr 1798 
auf dem Wechſelberge im Zillerthale und ich 
ſammelte ſie zu derſelben Zeit auf der Schlei— 
nig am Puſterthale in Tyrol. 

(Vergl. Bot. Taſch. 1799. S. 126.) 

Die Wurzel kriecht, iſt ganz einfach und 
fadenfoͤrmig. Die Staͤmmchen wachſen ra— 
ſenartig, ſind einfach, unten nackt, oberhalb 
mit einem dichten Blaͤtterbuͤſchel beſetzt. Die 
Bloͤtter liegen dachziegelartig am Stamme, 
find gleichbreit-lanzettfoͤrmig, etwas ſteif, zu⸗ 
geſpitzt, ungezaͤhnt, im trockenen Zuftande 
etwas gekruͤmmt, und nach einer Seite 
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ſtehend, auch von braunrother Farbe. Der 
Fruchtſtiel entſpringt aus der Spitze des 
Stammes, iſt ganz einfach, einen Zoll lang 
und purpurroth. Die Muͤtze beſteht aus gelb— 
lichten Haaren welche unten loſe zuſammen 
haͤngen. Die Kapſel iſt gelblichtroth, in der 
Jugend etwas zuſammengedruͤckt, fuͤnf- oder 
ſechseckigt. Der Deckel iſt gewoͤlbt und hat 
eine etwas gekruͤmmte Spitze. Das Periſtom 
beſteht aus weißen gekruͤmmten Zaͤhnen die 
mit einer Haut verbunden ſind. 


Die maͤnnliche Pflanze iſt ganz einfach 
und proliferirend. | 


Fig. a. Eine männliche, b. eine weibliche 
Pflanze. C. Ein abgefondertes Blatt. D. 
Die Muͤtze. E. Eine junge eifoͤrmige Kap— 
ſel. F. Eine junge laͤnglichte Kapſel. G. 
Das Periſtom. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
POLYTRICHUM aurantiacum. 


Pomeranzenfaͤrbiger Widerthon. 


Mit einem aufrechten zuweilen aͤſti— 
gen Stamme, anſitzenden gleich 
breit⸗lanzettfoͤrmigen zugeſpitz⸗ 
ten fägesähnigen Blättern; au 
der Spitze ſtehenden Fruchtſtielen 
und eyfoͤrmigen aufrechten Kap— 
ſeln. 


Auch dieſe Art gehört zu den neuen Ent⸗ 
deckungen. Ich fand ſie im Jahr 1799 auf 
dem Mooſe bei Salzburg in Geſellſchaft von 
Eriophorum alpınum, Die Wurzel gehet ge: 
rade in die Erde, iſt fadenfoͤrmig, und mit 
vielen filzigten Faſern verſehen. Die Staͤmm— 
chen ſind einen Zoll lang, oberhalb dicht mit 
Blaͤttern beſetzt, aufrecht, und zuweilen aͤſtig. 
Die Blätter find gleichbreit-lanzettfoͤrmig, zu— 
geſpitzt, ſaͤgezaͤhnig, anliegend, hellg ruͤn, mit 
einer roͤthlichen Spitze. Die Fruchtſtiele ent— 
ſrringen aus den Enden der Stämme, werden 
zwey Zoll lang, find fadenfoͤrmig einfach, po— 
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meranzenfaͤrbig. Der Anſatz iſt klein und cys 
linderiſch. Die Muͤtze beſteht aus hellgelben 
Haaren. Die Kapſel iſt in der Jugend etwas 
eckigt, und ſtehet aufrecht; im Alter wird ſie 
ey foͤrmig und biegt ſich etwas ſeitwaͤrts, und 
iſt von Farbe hellgelb. Der Deckel iſt ge— 
woͤlbt und hat eine ziemlich lange Spitze. Die 
Zaͤhne des Periſtoms ſind weiß, einwaͤrts ge— 
kruͤmmt und durch eine Membrane verbunden. 


Die maͤunliche Pflanze iſt ganz ein fach, 
die Bluͤthe ſitzt in einer Roſe an der Spitze. 


Fig. a. Die männliche, b. die weibliche 

Pflanze. C. Ein abgeſondertes Blatt. 
D. Die Muͤtze. E. Eine Kapſel mit 
dem Deckel. F. Eine Kapſel mit dem 
Periſtom. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
POLYTRICHUM alpınum, 
Alpen s Widerthon. 


Mitaͤſtigen niedergeſtrecktem Stam⸗ 

me; umfaffenden lauzettfoͤrmi— 
gen, iugefpigten, ſaͤgezaͤhnigen, 
gekruͤmmten Blättern; an der 
Spitze ſtehenden Fruchtſtielen 
und eylinderiſchen geneigten 
Kapfeln. | 


Hoffm. Deutfchl Fl. Crypt. p. 24. n. 4. 


Dieſe Art waͤchſt auf Alben. Die Wur- 
zel kriecht, iſt lang, duͤnn, und gegliedert. Die 
Staͤmmchen werden 2 — 3 Zoll lang, find 
eckigt, roͤthlicht, aͤſtig, und niederliegend. 
Die Blaͤtter umfaſſen den Staͤngel, ſind na— 
chenförmig, zugeſpitzt, ſaͤgezaͤhnig zuruͤckge— 
kruͤmmt, hellgruͤn mit einer roͤthlichen Spitze; 
die untern rothbraun. Die Fruchtſtiele entſprin— 
gen aus den Enden der Staͤmmchen, werden 
einen Zoll lang, ſind einfach, roͤthlich. Die 
Muͤtze beſtehet aus gelblichten Haaren. Die 
Kapſel iſt in der Jugend etwas eckigt; im Al- 
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ter vollkommen cylindriſch, und hellgruͤn, zu⸗ 
letzt ganz braun, ſie biegt ſich ſeitwaͤrts. Der 
Deckel iſt gewoͤlbt und hat eine lange gekruͤmm— 
te Spitze. Die Zaͤhne des Periſtoms ſtehen 
etwas aufrecht, ſind gruͤnlicht, und mit einer 
Haut verbunden. 

Die maͤnnliche Pflanze iſt einfach, die 
Bluͤthe an der Spitze in einer Roſe. 


Fig. a. Eine maͤnnliche, b. eine weibliche 
Pflanze. C. Ein Staͤngelabſchnitt nebſt 
einem Blatte. D. Die Muͤtze. E. Eine 
junge eckige noch mit dem Deckel verſe— 
hene Kapſel. F. Eine aͤltere eylinderiſche 
Kapſel mit dem Per iſtom. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
POLYTRICHUM urnigerum. 


Urnentragender Widerthon. 


Mit aͤſtigem aufrechtem Stamme, 

dachziegelartigen, lanzett foͤrmi— 
gen, ſaͤgezaͤhnigen, anliegenden 
Blättern; ſeitwaͤrts ſtehenden 
Fruchtſtielen, und eylindriſchen 
aufrechten Kappeln. | 


Hoffm, Deutfchl, Fl. Crypt. p. 24. n. 5. 


Dieſe Art waͤchſt in Waͤldern auf Thon— 
boden. Die Wurzel iſt kurz, dünn und geras 
de. Die Staͤmmchen ſind 2 Zoll lang, aͤſtig, 
und ſtehen aufrecht. Die Blätter umfaſſen 
den Staͤngel, ſind lanzettfoͤrmig zugeſpitzt, ſaͤ— 
gezaͤhnig, anliegend, hellgruͤn mit einer roͤth— 
lichten Spitze. Die Fruchtſtiele entſpringen 
aus den Seiten der Staͤmmchen, werden faſt 
zwey Zoll lang, ſind einfach, roͤthlich, und 
oben gedreht. Die Muͤtze iſt laͤnglich und bes 
ſteht aus gelben Haaren. Die Kapſel iſt ey— 
lindriſch, aufrecht, hellgruͤn, im Alter roͤth⸗ 
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licht. Der Deckel iſt gewoͤlbt und hat eine 
gerade Spitze. 
Die Zaͤhne des Periſtoms ſind gelblicht 
und mit einer Membrane verbunden. 
Die maͤnnliche Pflanze Ift ganz einfach, 
klein und proliferirend. 

Fig. a. Eine männliche Pflanze. B. Ein abs 
geſondertes Blatt. C. Die Muͤtze. D. 
Eine Kapſel mit dem Deckel. E. Ein 
Umriß der Kapſel mit dem Periſtom. 


Hoppe. 


7 


Ne. 


Pohyloichum urmgerim L * 


Bu; 
e. * 
1 
ö * * 
* — 
* \ 1 
‚A 
er 
* 
» 
* 4 
I 


u” a 


Vier und zwanzigſte Claffe. Fünfte Ordnung. 
POLYTRICHUM aloides, 
Alveartiger Widerthon. 

Mit Sehr. einfachen aufrechtem 
Stamme, gekruͤmmten gleichbreit 
langettförmigen, flachen, auf bey: 
den Seiten ſaͤgezaͤhnigen Blaͤt— 
tern; und eylindriſchen aufrech— 
ten Kapſeln. 

Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 24. n. 6. 


Dieſe Art waͤchſt auf Thonboden. Die 
Wurzel beſtehet aus einem ſehr kurzen Haar— 
büfchel. Die Staͤmmchen wachſen rafenartig, 
ſind einen halben Zoll lang, oberhalb mit 
Blaͤttern beſetzt. Die Blaͤtter ſind flach, faſt 
lanzettfoͤrmig, auf beiden Seiten deutlich ge— 
jaͤhnt, und beſonders im trockenen Zuſtande 
einwaͤrts gekruͤmmt, zuſammengerollt und 
dunkelgruͤn. Der Fruchtſtiel entſpringt aus 
der Spitze des Staͤmmchens, iſt einen halben 
Zoll lang; purpurroth, und oberhalb gedreht. 
Die Muͤtze iſt gelblichroth, haarig. Die Kap— 
ſel iſt cylindriſch, aufrecht, hellgruͤn, im Al: 
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ter braun. Der Deckel iſt gewoͤlbt, und mit 
einer kurzen gekruͤmmten Spitze verſehen. Die 
Zähne des Periſtoms ſtehen aufrecht, find 
braͤunlicht, und mit einer Haut verbunden. 


Fig. a. b. B. Weibliche Pflanzen die in der 
Groͤße etwas von einander abweichen. 
C. Ein abgeſondertes Blatt. D. Die 
Muͤtze. E. Eine junge Kapſel mit dem 
Deckel. F. Eine erwachſene Kapſel mit 
dem Periſtom. 
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Vier und swansigfie Claſſe. Fünfte Ordnung. 
POLYTRICHUM nanum. 
Zwerg s Widerthon. 


Mit einem aufrechten fehr einfa⸗ 
chen Stamme, lanzettfoͤrmigen 
kahnartigen, an der Spitze etwas 
faͤgezaͤhnigen Blättern; und einer 
faſt eyfoͤrmigen, im Alter ſeit⸗ 
waͤrts geneigten Kapſel. 


Hoffm. Deutfehl. Fl. Crypt. p. 24. n. 7. 
(Polytrichum ericoides.) 


Dieſe Art waͤchſt auf Heideplaͤtzen. Die 
Wurzel beſtehet aus feinen Zaſern. Die 
Staͤmmchen find ſehr kurz und nur mit wer 
nigen Blaͤttern beſetzt. Die Blaͤtter liegen 
faſt an der Erde, find etwas eoneav, lanzettfoͤr⸗ 
mig, am Grunde breiter und am Ende kaum 
merklich gezaͤhnt, im trockenen Zuſtande faſt 
flach und hellgruͤn. Der Fruchtſtiel entſpringt 
aus der Spitze des Staͤmmchens, iſt ganz eins 
fach, einen halben Zoll lang, gelblicht, und 
oberhalb gedreht. Die Muͤtze beſteht aus gelb— 
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lichten loſe zuſammenhaͤngenden Haaren. Die 
Kapſel iſt faſt rundlicht, becherartig, gelblicht, 
aufrecht, im Alter etwas ſeitwaͤrts geneigt. 
Der Deckel iſt gewoͤlbt und mit einer kurzen 
gekruͤmmten Spitze verſehen. Die Zaͤhne des 
Periſtoms ſtehen faſt aufrecht. 


Fig. a. A. Die weibliche Pflanze. B. Ein 
abgeſondertes Blatt. e. C. Die Muͤtze. 
D. Die Kapſel. | 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
ORTHOTRICHUM crispum. 
Krauſes Goldhaar. 


Mit lanzettfoͤrmig - gleichbreiten 
dicht ſtehenden, im trockenen Zu⸗ 
ſtande krauſen Blättern; und ge 
-fielten verkehrtey foͤrmigen aus 
dem erweiterten Fruchtſtiel ent⸗ 
ſtehenden Kapſeln. 


Hoffm. Dentfchl, Fl. Crypt. p 25. n. 2. 


Dieſe Art iſt ziemlich gemein, und wird 
beſonders an Baumſtaͤmmen oft ſehr haͤufig 
angetroffen. In Anſehung des Gattungs⸗ 
Namen hat ſie mancherlei Stellen von den 
Schriftſtellern erhalten. Linne rechnete ſie 
als eine Abart zu Brium striatum, Dillen, 
Scopoli, Weis, Reichard u. a. rech— 
neten fie zu Polytrichum. Wilden ow zur 
Grimmia, Roth zur Weissia, Hedwig und 
Hoffmann zu Orthotrichum, Das ganze 
Gewaͤchs wird kaum einen Zoll hoch. Die 
Staͤmmchen wachſen raſenartig, aufrecht und 
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find aͤſtig. Die Blätter find lanzettfoͤrmig, 
gleichbreit, mit einem ſtarken Nuͤcken-Nerven 
verſehen, von hellgruͤner Farbe, ſtehen ge— 
draͤngt an einander, und ſind im trockenen Zu— 
ſtande kraus, und nach allen Richtungen gebo— 
gen. Der Fruchtſtiel iſt ſehr kurz, und ver— 
laͤngert ſich allmaͤhlig in die Kapſel. Dieſe 
hat eine verkehrteyfoͤrmige oder birnfoͤrmige 
Figur, iſt mit ſehr feinen Laͤngsſtreifen verſe— 
hen, und von hellgruͤner Farbe, Die Muͤtze 
iſt roͤthlich, pyramidenfoͤrmig, und mit auf: 
waͤrtsſtehenden Haaren geziert. Der Deckel 
iſt flach, und hat eine kegelſoͤrmige Spitze. ö 
Das Periſtom hat 16 Zaͤhne, welche auswaͤrts 
zuruͤckgebogen ſind. 

Fig. a. B. Die ganze Pflanze. C Ein ab⸗ 
geſondertes Blatt. D. Eine Kapſel auncch 
mit der Muͤtze verſehen. E. Die Kapſel 
ohne Muͤtze, mit dem Deckel. F. Ein 
Umriß der Kapfel mit dem Periſtome. 

Anmerkung. An unſern Exemplaren, die im 
Salzburgiſchen geſammelt worden, befin— 
det ſich nur ein einfaches aͤußeres 16 zaͤh— 
niges Periſtom. Hoffmann und 
Noth haben ein doppeltes geſehen. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fuͤnfte Den 
HYPNUM velutinum. 


Sammetartiges Aſtmoos. 


Mit einem kriechenden Staͤngel, 
dichten und aufrechten Aeſten; ey⸗ 
rund⸗-lanzettfoͤrmigen, gezaͤhnten 
Blättern, haarfoͤrmigen innern 

Koelchblaͤttchen, ſchiefen Kapſeln, 
rauhen Fruchtſtielen. 

Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 75. n. 53. 


Dieſe Art iſt ſehr gemein, und findet ſich 
an Baͤumen, Mauern, und auf der Erde. Sie 
bluͤhet im Winter, und im Fruͤhjahre reifen 
die Kapſeln. Die Staͤngel ranken, kriechen 
und bilden einen Raſen. Die Zweige ſind 
aufrecht, einige einfach, andere aͤſtig, ſtehen 
ziemlich dicht neben einander und ſind kuͤrzer 
als die Stängel. Die Blätter find hellgelb⸗ 
gruͤnlicht, ſitzen einzeln dachziegelartig, etwas 
abſtehend. Sie ſind eyfoͤrmig lanzettartig, 
langzugeſpitzt und umfaſſen mit der hreiten 
Baſin den Stängel. Die innern Kelchblätts 
chen haben an der Spitze eine haarige Verlaͤu— 
gerung. Der Fruchtſtiel iſt etwas gekruͤmmt, 
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und purpurroth. Die Kapſel iſt volkommen 
eyfoͤrmig, etwas ſeitwaͤris geneigt, hellgruͤn, 
im Alter etwas braͤuner. Die Muͤtze iſt weiß— 
licht, an der untern Seite aufgeſchlitzt, und 
mit einer ſtumpfen Spitze verſehen. Der De— 
ckel iſt roͤthlich, kurz, und kegelfoͤrmig. Das 
Periſtom iſt doppelt, das aͤußere ıözähnig, 
das innere haͤutig. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. B. Ein abge: 
ſonderter Aſt. C. Ein mit zwei Blaͤttern 

verſehener Staͤngelabſchnitt. D. Eine 
junge Kapſel annoch mit der Muͤtze verſe— 
hen. E. Ein Fruchtſtiel, an der Baſis 
mit dem Kelche und an der Spitze mit 
einer aͤltern Kapſel verſehen, die noch 
mit der Muͤtze bedeckt iſt. f. F. Die ab: 
geſonderte Muͤtze. G. Eine Kapſel ohne 
Muͤtze. H. Eine Kapſel mit dem Peri— 
ſtom. 

Anmerkung. An mehrern genan unter— 
ſuchten Exemplaren iſt weder ein borſtiger 
Fruchtſtiel, noch gezaͤhnte Blatter zu 
hemerken geweſen. 
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- Bier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 


UMBILICARIA grisea, 


Graue Nabelflechte. 


Mit einem faſt aſchfarbigen et⸗ 
was glattem auf der untern 
Seite ſchwarzbraunem warzichten 
Blatte. 


Hoffm, Deutfchl. Fl. Crypt. p. 111. n. 4. 


Dieſe Art findet ſich in bergichten Ge⸗ 
genden auf dem Harze und in den Salzbur⸗ 
giſchen Gebuͤrgen. Das Blatt beſteht aus 
ſehr vielen Falten, und iſt auf der untern 
Seite faſt ſchwarz und mit ſehr vielen klei— 
nen Waͤrtzchen beſetzt. Die obere Flaͤche iſt 
aſchfaͤrbig faſt glatt, vielgeſtaltig, und mit 
einem unebenen Rande verſehen. 
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Fig. a. Die graue Nabelflechte im natuͤr— 
chen Zuſtande von der obern Seite. b. 
Diefelbe angefeuchtet. o. Dieſelbe von 
der untern Seite vorgeſtellt. 
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Vier und wanzigſteClaſſe. SiebenteDrduung. 
Fd 
Weiße Schorfflechte. 


Eine zuſammengehaͤufte weiße faſt 
lappenfoͤrmige Kruſte: mit abs 
waͤrtsgebogenen Lappen und be⸗ 
reiften Schildern. 


Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 164. n. 9. 


Dieſe Art iſt ziemlich ſelten und findet 
ſich nur in bergichten Gegenden zwiſchen Fel— 
ſen auf der Erde Der Grund dieſer Flechte 
iſt ganz ſchwarz; die obere Kruſte aber von ei— 
ner kreideweißen Farbe und nur loſe zuſam⸗ 
menhaͤngend, und in kleinen Stuͤckchen ge⸗ 
haͤuft. Die Schilder ſitzen einzeln, ſind flach 
oder vertieft, ungleichfoͤrmig, von aſchgrauer 
Farbe mit einem weißlichten Rande. 
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Fig. a. Mehrere zuſammengehaͤufte Stücks 
chen der weißen Schorfflechte. B. Ein 
abgeſondertes Stückchen vergroͤſſert. 
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Vier und zwanzigſteClaſſe. Siebente Ordnung. 


— 


VERRUCARLIA pallida. 
Bleichfaͤrbige Warzenflechte. 


Eine weißlicht zafchfarbene Kruſte 
mit bleichen weißrandigen Schil⸗ 
dern. 


Hoffm. Deutfchl, Fl. Crypt. p. 171. n. 5. 


Dieſe Warzenflechte iſt an den Rinden 
der Baumſtaͤmme gemein, und kommt gewoͤhn— 
lich an der Buchenrinde am meiſten vor. Die 
unabloͤßliche riſſige Kruſte iſt ſehr warzig, und 
weißlicht-aſchfarben. Die auf derſelben be— 
findlichen Schilder ſitzen zerſtreut, doch find 
fie in ziemlicher Menge zugegen. Sie find 
bleich, in der Jugend ſehr klein und mit ei— 
nem hellern ſtarken Rande verſehen. Bey 
mehrerm Wachsthum wird der Rand gerin— 
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ger und dann erſcheinen die Warzen meiſtens 
zirkelrund, find conver, mit unter auch flach, 
und von verſchiedener Groͤſſe. Im hoͤchſten Al— 
ter werden die Schilder mehr oder weniger 
eckigt, daher bey einigen Schriftſtellern die 
Benennung Lichen angulolus entſtanden. 
Fig. a. Ein Stuͤckchen Baumrinde welches 
ganz mit der bleichfaͤrbigen Warzenflechte 
bewachſen. B. Ein abgeſondertes anges 
feuchtetes Stuͤckchen. 
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Vier und swansisfte@laffe. Siebente Ordnung. 
VERRUCARIA varia. 


Bunte Warzeuflechte. 


Eine gelb⸗gruͤnlichte Kruſte, mit 
mancherlei dunkelgefaͤrbten Schil⸗ 
dern, deren Raͤnder mit der Kru⸗ 
te gleichfärbig find. 
Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 169. n. 62. 
Dieſe ziemlich gemeine Art wurde vom 
Hrn. Prof. Hoffmann zuerſt benannt und 
abgebildet. Sie waͤchſt gerne am trockenen 
Holze, beſonders am Kieferholze und man 
findet fie daher häufig an hölzernen Wänden 
und dergleichen. Die Kruſte iſt von gelblichz 
gruͤner Farbe, aber wegen der häufigen Schil— 
der kaum bemerkbar. Die Schilder ſind von 
mancherlei Verſchiedenheiten ſowohl in Be— 
tracht der Farbe als Figur. Die Farbe der 
Schilder iſt oft geſaͤttigt gelb, faͤllt auch mehr 
15 


oder weniger ins Braune: der Rand iſt alle 
mal hellfaͤrbiger, Die Figur der Schilder iſt 
ſehr ſelten rund, meiſtens eckigt, oder zuſam— 
mengedrückt. Unter dem Suchglaße erſchei— 
nen ſie mehr oder weniger vertieft. 

Fig. a. Ein Stuͤckchen Kieferholz welches 
ganz mit dieſer Flechte bewachſen. B. 
Ein abgeſondertes angefeuchtetes Stud, 
chen, ſtark vergroͤſſert. 


Hoppe. 


5 


7 
> 4 ge, ͤ ar  DIIOIIKILO 7 .. 


— 


ARE, 
182 0 ? Ian. 


Acad 
A 


Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung. 
VERRUCARIA cruenta. 
Shits Warzenflechte. 

Eine riffigs warsige gelbliche Kru— 
fe mit flach⸗eonvexen gerandes 
ten blutrothen Schildchen. 

Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 168 n. 69. 


Dieſe ſehr ſchoͤne Art entdeckte zuerſt Wes 
ber auf dem Brocken und lieferte in ſeiner 
Nachleſe zur Goͤttinger Flora eine Abbildung 
davon; das nemliche that Hr. Prof. Hoff— 
mann in ſeinen plantis lichenosis. Sie 
waͤchſt in hohen Gebuͤrgen an nackten Schie— 
fer» und Granit⸗Felſen. Die Kruſte iſt kaum 
zuſammenhaͤngend, und beſtehet aus mehrern 
loſen angehaͤuften Kuͤgelchen deren Farbe ges 
woͤhnlich gelblicht erſcheint, aber nach Ver: 
ſchiedenheit des Wetters und des Alters, 
gruͤnlicht, und weißlicht wird. Die Schild— 
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chen ſtehen auf der erhöhten Kruſte zahlreich, 
fie find conver, werden aber im Alter groͤßer, 
und flacher, und find dann mit einem Rande 
umgeben, der gelblicht oder weißlich und glatt 
iſt. Die Farbe der Schilder iſt angenehm 
dunkelroth, wodurch dieſe Flechte eine ausge⸗ 
zeichnete Schoͤnheit erhaͤlt. ja 2 | | 
Fig. a. Ein Stückchen Schiefer welches 
ganz von der blutrothen Warzenflechte 
überzugen if. B. Ein abgeſondertes 
Stuͤckchen, welches angefeuchtet und ver⸗ 
groͤſſert iſt. | 
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